die Zahlen todtes, intereſſenloſes Material. 


die Entwicklungsgeſetze aufzuſuchen, welche daſſelbe beherrſchen. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1½ Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 


bei Arupahi (G. H. Alriti & So.) 
Brelteſtraße 14; 
in Gneſen 


bei Herrn Eh. Spindler, 
Markte u. Friedrichſtr.⸗Gcke 4; 


in Gratz bei Herrn J. Skreiſand; 
15 Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 


Ar. 426. 


Rückblick auf den ſtatiſtiſchen Kongreß in 
St. Petersburg. 
88. St. Petersburg, 4. Aug. (5. Sept.) 72. 

Die Hallen der Adelsgeſellſchaft auf dem Michaelplatz find ges 
ſchloſſen. Die Repräſentanten der europäiſchen Wiſſenſchaft, welche 
zur 8. Seſſion des internationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes von nah und 
fern, aus allen Gauen und allen Nationen der Welt, aus allen Staaten 
des europäiſchen Kontinents, aus Großbritannien und ſelbſt aus dem 
fernen Amerika herbeigeeilt waren, um ſich zu gemeinſamen Berathungen 
zu verſammeln und ihre Erfahrungen auszutauſchen, haben ſich vor 
wenigen Tagen in alle vier Winde zerſtreut. Es verlohnt ſich deshalb 
jetzt wohl, einen kurzen Rückblick auf die Statiſtik als Wiſſenſchaft, die 
Bedeutung derſelben für Rußland und den Eindruck zu werfen, den 
die Koryphäen der Statiſtik zugeſtandenermaßen von Rußlands intel⸗ 
lektuellen Kräften mitgenommen. Dagegen kann es nicht als unſere 
Aufgabe betrachtet werden, auf die verhandelten Gegenſtände, über 
die zumal bereits berichtet worden, nochmals zurückzukommen. Konſta⸗ 
tiren wollen wir nur, daß dieſe Seſſion fruchtbringend geweſen und 
das umfangreiche Programm mit großer Klarheit und Akkurateſſe be— 
arbeitet worden iſt. 

Die Statiſtik! Vor kaum 125 Jahren durch Ach em vall geboren, 
hat ſich dieſelbe auf dem Gebiete der Staatswiſſenſchaften ſchnell zu 
einem ſelbſtſtändigen Leben herangebildet und iſt, von den einzelnen 
Staaten mehr oder weniger fultivirt, heutigen Tages eine in ein voll- 
ſtändiges Syſtem gebrachte, eigene Wiſſenſchaft geworden. „Sie ift 
zwar neuen Urſprungs, hat ſich aber — wie der Großfürſt Konftantin 
Nikolajewitſch in der Eröffnungsrede treffend bemerkte — trotzdem ſchon 
das Bürgerrecht unter den Gruppen des ſelbſtſtändigen menſchlichen 
Wiſſens errungen, wenngleich man auch noch nicht ganz über die Grenzen 
welche ihr anzuweiſen ſeien, einig iſt zahlreiche Definitionen der Sta⸗ 
tiſtik beſtehen und Einige ſogar den Rang einer Wiſſenſchaft beſtreiten 
„und den einer Kunſt anweiſen wollen.“ In der That gehen die pul⸗ 
gären Auffaſſungen über den Begriff der Statiſtik noch mannigfach 
aus einander und Mancher fiebt in derſelben nur die Darſtellung wich⸗ 


tiger Thatſachen auf dem Gebiete des ſozialen Lebens, welche ſich in 


Zahlenreihen ausdrücken laſſen. Wer aber in der Statiſtik nichts 


weiter als zung ſieht, wer zu träge zum Dar ift u 
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ür un aa 
Aber die Statiſtik will 
von höheren Geſichtspunkten aufgefaßt fein. Wohl bilden die Zahlen 
einen bedeutenden nur wegen der Sicherheit beſonders wichtigen Theil 
der Statiſtik, aber ihr Werth liegt nicht in den Zahlen, ſondern in 
dem, was der denkende Geiſt aus den Zahlen abſtrahirt. In dieſem 
Sinne iſt die Statiſtik von allgemeinerem Geſichtspunkte die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung derjenigen Zuſtände eines Stagtes und Volkes, 
welche für die Beurtheilung der öffentlichen Verhältniſſe deſſelben von 
Wichtigkeit ſind und insbeſondere und im höchſten und edelſten Sinne 
der Wiſſenſchaft, welche ſich zur Aufgabe macht, das geſammte geſell⸗ 
ſchaftliche Leben in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande zu erforſchen 79 
ie 
Statiſtik dringt tief in die tiefſten und verborgenſten Verhältniſſe ein 
und deckt ſchonungslos ſelbſt das auf, was man gefliſſentlich verbergen 
oder entſtellen wollte. Sie iſt heutzutage eine Wiſſenſchaft, von der 
keine Nation und keine Regierung Umgang nehmen kann, wenn fie 
nicht verſumpfen will. Sie iſt — kurz geſagt — eine Quelle der Selbſt— 
erkenntniß eines Volkes und ein Korrektiv für die Geſetzgebung. 

Die außerordentlich rege Theilnahme, deren ſich der Kongreß von 
diesſeitigen Fachmännern zu erfreuen hatte, beweiſt uns, daß auch bei 
uns die Wiſſenſchaft der Statiſtik bereits ihre fruchtbringenden 
Wurzeln geſchlagen hat und welches Intereſſe au höchſter Stelle der- 
ſelben entgegengebracht wird, dafür gab die Thatſache Zeugniß, daß 
der Kaiſer den Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch zum Ehren⸗ 
präſidenten des Kongreſſes ernannt hatte. Man erkennt mit richtigem 
Scharfblick auch in den maßgebenden Kreiſen, daß die geographiſche 
Lage Rußlands, die große Ausdehnung ſeines Gebietes, die Zahl ſeiner 
Bevölkerung den ſtatiſtiſchen Unterſuchungen hierzulande ein beſonders 
Intereſſe geben. Die Bedingungen des politiſchen und ſozialen Lebens 
in Rußland bieten im Vergleich mit denen, die in anderen Ländern 
obwalten, mehr als eine Beſonderheit dar. Die Verſchiedenheiten 
rühren theils von den geographiſchen Verhältniſſen Rußlands, theils 
von der kurzen Dauer ſeines politiſchen Lebens, theils endlich von den 
Eigenthümlichkeiten des Nationalcharakter her. Unter ſolchen Verhält— 
niſſen bieten ſtatiſtiſche Nachweiſe dem betreffenden Staate erhebliche 
Vortheile. 

Rußland endlich iſt durch den Kongreß in den Augen der Wiſſen⸗ 
ſchaft um ein Bedeutendes geſtiegen. Am Beredteſten gab dem Herr 
Dr. Engel in ſeiner Schlußrede Ausdruck. Dieſelbe iſt zu charalteriſtiſch 
für das vom Ausland gegen Rußland gefaßte Vorurtheil, als daß wir 
uns verſagen könnten ſie hier kurz wiederzugeben. Herr Engel ſagte 
u. A. in deutſcher Sprache: „Wir glaubten, daß die Statiſtik hier 
wenig bearbeitet werde und wir — ich habe die Deutſchen im Auge — 
haben eine neue Welt entdeckt. Wir glaubten, daß die Kultur in 
Rußland noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſei, und wir ſind erſtaunt 
liber die großen intellektuellen Kräfte, welche wir hier finden. (Beifall.) 
Ich mache mir ſelbſt den Vorwurf dieſes Land ſo wenig gekannt; zu 
haben, und ich mache allen Deutſchen den Vorwurf, daß ſie ſich nicht 
mit dem Studium der ruſſiſchen Sprache beſchäftigen und daß fie ſich 


; welche 


der Möglichkeit berauben, das, was hier groß und vorzüglich iſt, 


kennen zu lernen. (Beifall.) Ich drücke meinen wärmſten Dank Ruß⸗ 
land und den hier anweſenden Ruſſen aus und ich werde für ewige 
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Zeiten das Andenken an diefen Kongreß bewahren.“ (Beifall.) Noch 
andere Redner, fo Corventi (Italien) bedauerten die Unkenntniß, die 
hinſichtlich Rußlands herrſche und ſprachen ihre bewundernde Ans 
erkennung für das aus, was ſie gefunden. 

Alles in Allem genommen — der achte internationale ſtatiſtiſche 
Kongreß in St. Petersburg war von großer Tragweite für das 
ſoziale und politiſche Leben Rußlands ſelbſt, wie für ſeine eae 
Beziehungen zum Auslande. 


Deut Hlaxd. 

A Berlin, 10. Sept. Der Saifer wird Donnerſtag Morgen 
nach Marienburg abreiſen. Am Mittwoch Abend wird bereits Graf 
Eulenburg dorthin abreiſen und iſt es wahrſcheinlich, daß auch der 
Fürſt Bismarck den Kaiſer begleiten wird. Falls der Biſchof von 
Ermland bereits das letzte Wort geſprochen, ſo dürfte der Kaiſer 
nicht in der Lage ſein, denſelben zu empfangen. — Wie verlautet wird 
morgen noch eine Staatsminiſterial⸗Sitzung ſtattfinden, in 
welcher aber nur laufende geſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung 
kommen werden. — Die Kaiſerlichen GA fte werden morgen noch 
in Berlin bleiben, die beabſichtigte Jagd iſt jedoch aufgegeben und wird 
der Tag wohl dem perſönlichen Verkehr der Fürſten und Staatsmänner 
überlaſſen bleiben. Abends wird eine Parade der Feuerwehr ftattfinden. 
Die Feſtlichkeiten, welche gewiß allſeitig einen befriedigenden Eindruck 
hinterlaſſen werden, würden damit ihr Ende erreicht haben. — Der 
Prinz Albrecht (Vater) iſt, wie es heißt, in Folge der Anſtrengungen, 
denen er ſich trotz der Abmahnungen der Aerzte unterzog, von einem 
neuen Schlaganfall betroffen worden, jedoch ſoll ſich ſein Zuſtand heute 
bereits wieder etwas gebeſſert haben. — Das Bedauern und die Be⸗ 
trübniß über die am Abend des Zapfenſtreiches Verunglückten iſt ſo 
allgemein wie möglich. Wenn indeß kritiſche Stimmen die Schuld auf 
die Polizei wälzen wollen, fo thun fie dieſer entſchieden Unrecht. Bei 
dem koloſſalen Zuſammenfluß von Menſchen fand die poliz. Einwirkung 
ihre nothwendige Grenze. Der Zufall will ſein Opfer haben und nimmt es 
ſich trotz aller Vorſichtsmaßregeln. Es iſt nicht wahr, daß die Paſſa ge 
nicht rechtzeitig genug geſperrt worden war und durch das plötzliche 
Anmarſchiren der Muſiker alsdann das unſelige Gedränge entſtanden 
ſei. Die Schloßfreiheit war bereits um 8% Uhr vollkommen von 
Menſchen geſäubert, aber 20 x blikum drängte hi — de 


hat ſicherlich keinen Zweck, dieſen ſtatt des Zufalls verantwortlich zu 
machen. 

O Berlin, 10. September. Es liegt eine Aeußerung Bismarcks 
über die Kaiſer⸗Entrevue vor, auf welche näher einzugehen ſchon 
um deswillen ſich verlohnt, weil ſie die erſte authentiſche Kundgebung 
von offizieller Seite iſt. Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin 
überreichten geſtern Abend dem Reichskanzler das Diplom, kraft deſſen 
er zu den Ehrenbürger Berlins zählt. Herr Kochhann, der Vorſteher 
unſer Stadtverordneten⸗Verſammlung, ging in feiner Anſprache auf 
die Kaiſer⸗Zuſammenkunft über und legte ihr großes Gewicht bei. Das 
veranlaßte Bismarck, in dürren Worten zu ſagen, was man von der 
Entrevue zu denken habe. Der Reichskanzler warnt vor den Darſtel⸗ 
lungen der Konjekturalpolitiker und bittet, in die Entrevue bei Leibe 
nicht zu viel hineinzutragen. Politiſches von ungewöhnlicher Trag⸗ 
weite hat ſie nicht zu Stande gebracht. Wir haben uns darüber zu 
freuen, daß die beiden kaiſerlichen Gäſte Allem, was ſeit dem letzten 
Kriege in Deutſchland geſchehen, ihre Anerkennung gezollt haben, und 
ganz gewiß iſt nicht zu unterſchätzen, daß die drei Kaiſer perſönlich 
eng befreundet ſind. Allein von Verabredungen oder Abma— 
chungen, welche die drei Mächten binden könnten, kann 
nicht die Rede ſein. Bismarck bat die Deputation, auf letzteren 
Punkt den Nachdruck zu legen und hierüber kein Stillſchweigen zu be⸗ 
obachten, im Gegentheil, es Jedem zu ſagen, der es hören wollte, da⸗ 
mit jeder ſchiefen Auffaſſung der politiſchen Lage nach der Kaifer-En- 
trevue gewehrt würde. Bismarck hebt hervor, daß jede Macht 
nach wie vor freie Hand hat. Es beſtehen weder ſeit der En⸗ 
trevue bindende Verpflichtungen, noch wurden ſolche irgend wie bee 
abſichtigt. Der Zweck der Zuſammenkunft war, Oeſter reich und 
Rußland mit dem neuen Deutſchland innerlich zu verſöh⸗ 
nen, und dieſer Zweck iſt erreicht, im weiteſten Umfang, wie Bis- 
marck betont, und ebenſo iſt mit dem deutſchen Kaiſer der öſterreichi⸗ 
ſche Monarch aufrichtig ausgeſöhnt. Franz Joſeph's Erklärungen 
hierüber laſſen, weil zu herzlich und aufrichtig gehalten, keinerlei Deu⸗ 
tungen zu. Daß, ſo reſumiren wir an unſerem Theil, mit dieſen Re⸗ 
ſultaten der Erhaltung des Friedens in Kurzen weſentlich Vorſchub 
aeleift.t ift, darüber kann wohl nur Eine Meinung aufkommen. Ein⸗ 
zelne Details werden wir ſpäter zu geben in der Lage ſein. 

2 Berlin, 10. Auguſt. Seitdem König Friedrich Wilhelm IV. 
vor 49 Jahren als Kronprinz mit ſeiner neuvermählten Gattin den 
feftlichen Einzug gehalten, wobei im Feſtgedränge auch eine Anzahl 
von Menichen todtgedrückt wurden, iſt ein ähnliches Unglück in Ber⸗ 
lin nicht vorgekommen. Kein Wunder, daß die Ereigniſſe vom Sams⸗ 
tag Abend eine nicht geringe Aufregung unter der Bürgerſchaft her⸗ 
vorgerufen haben. Wir haben in der letzten Zeit größere Feſtlichkei⸗ 
ten ohne erheblichen Unfall durchgemacht. Im Allgemeinen zeigen ſich 
auch die Berliner bei ſolchen Gelegenheiten verſtändig und langſam. 
Unter dem Publikum auf der Schloßfreiheit waren zudem die in der 
letzten Zeit vielgenannten „Louis“ durchaus nicht vertreten. Wie die 
Todtenliſte aufweiſt, ſtanden dort zuſammen Handwerksmeiſter, Kaufleute, 
Beamte mit ihren Familien. Freilich iſt es immer mißlich bei ſo gro— 
ßen Spektakelfeſten das Publikum vom eigentlichen Feſtplatz abzuſper⸗ 
ren und auf die Einmündungen der verhältnißmäßig engen Seiten⸗ 
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Wien u. Baſel: 
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ſtraßen zu verweiſen. Aber bei dem Siegeseinzug im vorigen Som⸗ 
mer war dieſelbe Dispoſition ohne Nachtheil durchgeführt worden. 
Allerdings hatte man damals Stunden lang vorher den Platz abge- 
ſperrt und brauchte nicht das Publikum, nachdem es ſchon Aufſtellung 
genommen, gewaltſam zuſammenzudrängen. Auch gab man im Verlaufe 
des Feſtes den Maſſen mehr und mehr Luft. Naturgemäß drängen 
die tief in der Straße Stehenden die Anderen allmälig aus der Stra⸗ 
ßenmündung hervor. Die in den vorderſten Reihen Befindlichen ſind 
feſt eingeknickt und vermögen dann beim beſten Willen nicht den Po⸗ 
lizeikordon zu reſpektiren. Sucht man ſie nun mit Gewalt zurückzu⸗ 
treiben, ſo entſteht nothwendig Unglück. Wer die nächſte Veranlaſſung 
ne ob die Polizei oder das Militär, iſt durchaus noch nicht klar⸗ 
geſtellt. 
habe mit Geiſtesgegenwart durch ihre Attake nach rechts und links in 
der Mitte Luft geſchafft und den Knäuel entwirrt, die Anderen ſagen, 
daß durch dieſe Attake die Panique erſt hervorgerufen fei. Letzteres 
klingt wahrſcheinlicher. Andererſeits benimmt ſich die Schutzmannſchaft 
bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich ruhig und verſtändig. Es klingt 
unglaublich, daß der Polizeipräſident Madai das Vorreiten der 
Schutzmannſchaft perſönlich befohlen habe. Von der Polizei 
beeinflußte Berichte ſchieben die Schuld auf den Militär⸗ 
kordon, welcher mit Kolbenſtößen die Menſchenmenge 3u= 
rückzuhalten geſucht habe. Die Verwendung von Militär 
zur Abſperrung iſt ungewöhnlich. Vollends überflüſſig aber 
war es, das Militär bei dieſer Gelegenheit mit dem Gewehr aufmar⸗ 
ſchiren zu laſſen. Immerhin ſtand zu befürchten, daß die aus kleinen 
Garniſonen nach Berlin gezogenen Infanteriſten — die Berliner Gar⸗ 
niſon war durch die Parade in Anſpruch genommen — ſich dem Ber⸗ 
liner Publikum gegenüber nicht zu benehmen wiſſen würden. Oder ſollte 
etwa gar ein Offizier den Befehl zum Gebrauch der Kolben gebeben haben ? 
Ueber unſeren „Gründern“ zieht ſich ein Gewitter zuſammen. Schon längſt 
hat die notoriſche Unwahrheit mancher Ren tabilitätsſtatiſtil, 
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uhr Vormittag angenommen. 


welche in den Subſkriptionsaufforderungen paradirt, öffent⸗ 5 


liches Aergerniß gegeben. Die Staatsanwälte haben es bisher gleich⸗ 
wohl abgelehnt, ohne förmliche Denunziation eine Unterluchung auf 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg E 


Die Einen rühmen der reitenden Schutzmannſchaft nach, fie 


Nun ſind die Behörden aus and 


PI TERA A 


Vor der Steuerkommiſſion 
ſollen darauf einzelne der Letzteren dreiſt genug geweſen ſein mit ganz 
anderen Zahlen herauszukommen. Was aus dieſem Widerſpruch folgen 
kann, laſſe ich vorläufig noch dahingeſtellt. Man,ſpricht u. A. von einer 
Interpellation, welche in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion an 
den Juſtizminiſter in Betreff des Verhaltens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen Gründerproſpekte gerichtet werden ſoll. Auch wird mit 
dieſer Abſicht in Verbindung gebracht, daß ein hervorragender A b⸗ 
geordneter unlängſt aus dem Aufſichtsrath einer der inkriminirten 
Geſellſchaften ausgetreten iſt. — Es verdient darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht zu werden, daß die Einftellung der Rekruten nach den 
neueſten Anordnungen in dieſem Jahre durchweg 14 Tage ſpäter als 
im Vorjahre zu erfolgen hat. Die Dienſtzeit beiſpielsweiſe der Infan⸗ 
terie wird für die jetzt Ausgehobenen dadurch von vorn herein auf 
2 Jahre 10 Monate beſchränkt. Man würde aber irre gehen, wenn 
man dieſer Maßregel eine grundſätzliche Bedeutung, etwa einer An⸗ 
näherung an das Prinzip der 2jährigen oder der bis 1858 beſtandenen 
2½ jährigen Dienſtzeit beimeſſen wollte. Es handelt ſich nur um vor⸗ 
übergehende Erſparniſſe, welche die neuen Erhöhungen der Kadreſtärle 
bei der Artillerie u. ſ. w. einigermaßen ausgleichen ſollten. Als vor 
10 Jahren die Armeeorganifation in Preußen durchgeführt wurden, 
ſtellte man die Rekruten in den erſten Jahren auch noch einige Monate 
ſpäter ein. Während die Infanterie jetzt immerhin ſchon am 27. Nos 
vember eintritt, erfolgt beiſpielsweiſe die Einſtellung 1863 erſt Anfang 
Januar, 1864 ſogax erſt Mitte Februar. 

Danzig, 10. September. In einer geftrigen, Verſammlung der 
Böttcher wurde einſtimmig Baden da die Meiſter auf zweimalige 
Aufforderung, ſich auf giitlidem Wege mit den Geſellen zu einigen, 
garnicht erſchiener waren, die Arbeit einzuſtellen. Die Forderungen 
find: a eines Cinigungsamts, Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends, eine halbe Stunde Frühſtück, eine halbe Stunde 
Vesper, eine Stunde Mittag. Der Lohntarif, ijt fo geſtellt, daß ein 
mittlerer Arbeiter höchſtens auf 5 Thlr. wöchentlich kommt. Die Ar⸗ 
beitszeit dauerte hiher von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, unun⸗ 
terbrochen, ohne ens für Mittag, Frühſtück und Vesper. — Die Land⸗ 
wirthe Weſtpreußens werden dem Kaiſer bei ſeinem Einzuge in Ma⸗ 
rienburg am 12. d. eine ſilberne, vergoldete Erntekrone überreichen. 
Sie iſt aus den verſchiedenen in unſerer Provinz gebauten Getreide⸗ 
8 zuſammengeſetzt, in der Form einer e gear⸗ 
9 Breslau, 10. September. [XXII. General-Verſam mlung 
der Katholiken.] Die Zahl der hier angekommenen fremden Gäſte 
hat bis heute die Höhe von ca. 1300 Nummern erreicht. Geſtern 
Abend um 7 Uhr fand im großen Schießwerderſaale die erſte allge- 
meine Verſammlung ſtatt, zu welcher ſich faſt alle Mitglieder einge— 
funden hatten. Zur feſtgeſetzten Stunde erſchien der Herr Fürſtbiſchof 
Dr. Heinrich Förſter, welcher an dem Eingangsthore von den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern Profeſſor Dr. Gitzler und Deichhauptmann, Stadt⸗ 
verordneter Rockel empfangen und nach dem feſtlich dekorirten Saale 
geleitet wurde. 


Auszuge wie folgt miltheilen: 

„Aus Schloß Johannesberg bin ich vor wenigen Tagen in die 
Metropole meines Bisthums geeilt, um in der Kathredale an den 
Gräbern der verſtorbenen Bifchöfe, und an dem meines A Vor⸗ 
gängers mein Gebet mit dem Ihrigen q verbinden. Als in Mainz 


im Jahre 1848 die erſte Katholiken-Verſammlung tagte und im Jahre 


+S 
> 
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Mit einem dreimaligen Hoch empfangen, hielt derfelbe. 
von der errichteten Rednerbühne aus eine Anſprache, welche wir im 


1849 die zweite Verſammlung in Breslau abgehalten wurde, kamen 
die Theilnehmer unter dem Knattern der Gewehre in unſere Mauern 
eingezogen, in welchen damals der Straßenkampf wüthete. Der da⸗ 
malige Kommandant, der zum Schutze der Verſammlung angegangen 
wurde, ſprach die denkwürdigen Worte aus: daß er wünſche, die ganze 
Stadt möchte eine derartige Verſammlung bilden; in Folge deſſen auch 
die Verhandlungen ohne polizeiliche Ueber wachung) abge⸗ 
halten werden konnten. In allen darauf folgenden Verſammlungen iſt 
ſtets und zwar nicht zum Schaden des Staates gelehrt worden: „Gebet 
dem Kaiſer was des Kaiſers iſt, und Gott was Gottes iſt! ein Grund⸗ 
ſatz, der höchſten Orts auch anerkannt wurde. Das iſt leider jetzt 
anders geworden. Seit dem letzten glorreichen Kriege iſt der kirch⸗ 
liche Friede gefährdet **), trotzdem die Katholiken mit Gewiſſen⸗ 
aftigkeit ihre Pflichten erfüllt, die katholiſchen Soldaten Blut und 
5 eben eingeſetzt, die katholiſchen Familien mit Gaben und Unter⸗ 
ſtützungen mit Andern gewetteifert haben, Prieſter Ordensſchweſtern u. 
Kloſterfrauen nach den Schlachtfeldern geeilt ſind, um Sterbende zu 
tröſten und Verwundete zu pflegen! ). Und doch werden wir als 
Gegner der deut chen Einheit angeſehen, und damit das Widerſinnigſte 
nicht fehlte, als Verbündete der Kommune und der Internationale bes 
trachtet. Nachdem die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung im 
Kultus⸗Miniſterium vor ſich gegangen, damit dort die letzte Stimme 
zu unſeren Gunſten verſtummen mußte), erfolgte Schlag auf Schlag 
bis zum Jeſuitengeſetz, welches verordnet, daß dieſer Orden deſſen 
Mitglieder ſich durch Ausübung ihrer Pflichten und ihres Wan⸗ 
dels ſtets auszeichneten, in Deutſchland aufzuhören habe. Die 
Prieſter der katholiſchen Kirche find jetzt gepreßte Meatrofenzr), 
die andern das Steuerruder überlafien follen. Und dies Alles ſoll 
die katholiſche Kirche durch die Anſprüche des Konzils verſchuldet 
haben. Die Zentrumspartei, die nie andere Anträge geſtellt, 
welche den Katholiken allein zu Gute kommen, ſoll ferner 
den Sturm mit heraufbeſchworen haben. Was gebietet uns die chriſt⸗ 
liche Wahrheit unter ſolchen Verhältniſſen? Verkennen wir die Ge⸗ 
fahren nicht, welche der katholiſchen Kirche drohen. Das Uebel, was 
wir beklagen iſt nicht von heute und geſtern, es iſt die Frucht einer 
langen Ausſaat gegen das Chriſtenthum. Die Zeiterſcheinungen, mit 
menſchlichem Auge betrachtet, zeigen uns, daß die Zeit krank iſt +++), 
und die böſen Geiſter, die einmal heraufbeſchworen, ſind durch keine 
menſchlichen Kräfte mehr zu bannen. Hier gilt es würdig und ſtark, 
und eins zu ſein mit dem kirchlichen Oberhaupte, und mit ihm zu dem 
ewigen Weltenlenker zubeten. Die Zeit der Halbheit iſt jetzt vor⸗ 
über. Ja oder Nein! Die Lauen ſpeit der Herr aus. Diejenigen, 
die mit den Feinden gemeinſchaftliche Sache machen, dieſe zählen nicht 
mehr als Katholiken. Aber hingegen Diejenigen, die ihren Acker be⸗ 
bauen, ihre Geſchäfte verrichten, ihrem Amte vorſtehen, oder der Wiſſen⸗ 
ſchaft aflegen, und ihre Heimſuchung nicht erkennen, find zu beklagen. 
Hier gilt es vor Allem, den Zeitungen zu entſagen, die feindlich gegen 

die katholiſche Kirche auftreten. ff) Dieſe Lauen vexſchlucken jeden 
Morgen die größten Schmähungen, und bezahlen ſie obendrein noch 
mit ihrem eigenen Gelde. Wenn dann ſchließlich eine katholiſche Zei⸗ 
tung auftritt und dieſe Schäden aufdeckt, ſo klagen ſie laut, und be⸗ 
jeu digen noch die Katholiken, daß fie ſelbſt alles Unheil heraufbe⸗ 
chworen haben. Wenn fie ſelbſt einmal ernſt und frei Zeugniß geben 


Die Anweſenden knieten nieder und brachten alsdann dem Redner 
ein dreifaches begeiſtertes Hoch aus. 

*) Wenn darauf Nachdruck gelegt wird, daß die jetzige Verſamm⸗ 
lung unter polizeilicher Ueberwachung ſtattfindet, ſo wollen wir 
doch darauf aufmerkſam machen, daß gerade die katholiſchen 
Abgeordneten der 2. Kammer des Jahres 1849, nach deren Be⸗ 
rathung das Vereinsgeſetz ſpäter oktroyirt wurde, es waren, 
welche derartige das Vereinsrecht beſchränkende Beſtimmungen 
forderten. Noch nie fo als hier gilt der Spruch: Tu Las voulu 
George Daudin. E D. R 
Der Herr Fürſtbiſchof meint w 


+) Die evangeliſche Abtheilung ift ja auch aufgehoben. 
25 a NEE a saa 8. Red. 

Sehr richtig, denn das iſt noch nie dageweſen, daß ei 2 

lichen Menſchen göttliche Eigenſchäften beigelegt Bue Reet 


D. Red. 
rer) Das hilft Nichts. Die echten Katholiken, die nicht an die In⸗ 
flallibilität glauben, bleiben doch den freiſinnigen⸗ 7 treu. ie 


D. Red. 
(Bresl. Ztg.) 


ed. 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

„Entſchuldigen Sie, es iſt die Wahrheit“, entgegnete Charles eif— 
rig; „Herr Leonhard Peltzer, Ihr Herr Bruder hat ſich geſtern mit 
Blanche verlobt und die alten Großeltern ſind thöricht genug geweſen, 
dem Paar ihren Segen zu geben; aber ich denke, daß Ihr Herr Vater 
auch ein Wort mit darin zu reden hat und wünſchte deshalb, daß der 

Schwärmerei ein Ende gemacht würde, ehe Blanche —“ Der junge 

Burſche vollendete nicht und jetzt winkte ihm ſchon Agathe mit der 
Hand: „Es iſt gut und ich werde meinem Vater berichten,“ damit drehte 
ſie Charles ohne Weiteres den Rücken. Dieſer gewahrte, daß ihn das 
ſtolze Mädchen dochznicht gewürdigt hätte, ihn ferner anzuhören, und 
obwohl ihn weder der alte Peltzer noch ſeine Tochter weiter beachteten 
verbeugte er fic) und eilte dann mit einem zufriedenen Lächeln hinaus! 
Er war überzeugt, daß er mit dieſem kecken Schritt ſeinen Nebenbuhler 
am ſicherſten beſeitigt und Blanche ſehr bald von ihren Illuſionen ge⸗ 
heilt ſein würde. 

„Was wollte denn der Schwatzbub?“ fragte der alte Peltzer, der 
inzwiſchen mit größtem Behagen ſein Maaß geleert hatte und ſich jetzt 
erhob, um ſeinen Geſchäften nachzugehen. 

„Ich bin ſelbſt nicht recht klug daraus geworden, es war ſo bunt 
und kraus, was der Burſch alles zuſammengefaſelt“, erwiederte Agathe 
ausweichend. . 

„Ja die Franzoſen haben ein heilloſes Mundwerkzeug, das gießt 
gleich mit Kannen,“ ſtimmte ihr der Vater zu, in ſeiner behäbigen Weiſe 
ließ er ſich niemals von großer Neugier anfechten und das Erſcheinen 
des Burſchen war ihm kein Ereigniß, dem er hätte viel Beachtung 

ſchenken ſollen; mit der kurzen Erklärung ſeiner Tochter war für ihn 
die Geſchichte ſchon abgethan. 

„Nun, guten Morgen, ich muß hinunter.“ 

3 Er ſtreichelte ihr zärtlich die Wange und dann eilte er hinaus, 
raſcher, als man es von dem wohlbeleibten, ſchwerfällig ausſehenden 

Mann erwartet hätte. = 

3 Das junge Mädchen wanderte jetzt in größter Aufregung durch 
das Zimmer. Ihr junges Herz war empört. Sollte Leonhard ſo tief 

herabgeſtiegen fein und mit einer gewöhnlichen Arbeiterin ein ernſtes 

Liebesverhältniß angeknüpft haben? Es ſchien ihr ganz unmöglich. Und 

wenn es wirklich der Fall war, dann mußte ſie ihn zur Vernunft 

bringen, wie ſicher und ſelbſtbewußt er auch ſonſt ſeinen Weg ging. 


e 


ſollten, fo fehlt ihnen der Muth, und überlaſſen Alles den Biſchöfen 
und Prieſtern, die mögen ihre Vertheidigung übernehmen. Dieſe 
Milere in unſerer Mitte iſt aber noch viel größer, als die 
Leute glauben. Wir Katholiken ſind leider arm an Ein⸗ 
uß, und arm an Mitteln, alle Aemter ſind uns ver⸗ 
chloſſen, der reiche Beſitz der Kirche iſt uns genommen, und doch müſ⸗ 
en wir den heiligen Vater, der ein Gefangener im Vatikan, und von 
allen weltlichen Fürſten verlaſſen iſt, cag ae und nach Kräften 
elfen. Her gilt es, mit Hingebung und Selbſtentſagung Opfer zu 
ringen, und wer dies nicht thut, iſt kein wahres Kind ſeiner Kirche. 
Vor Allem gilt die Pflicht Niemanden zu verletzen, den Gehorſam ge⸗ 
gen den Kaiſer zu bewahren, und ſich nicht hinreißen zu laſſen. Wider⸗ 
ſtand im Dulden, lehrt die Kirche, und ſo iſt es katholiſch. Das Vor⸗ 
bild der Märtyrer der erſten 3 Jahrhunderte giebt uns, wenn die 
Verſuchung mächtig, ein glänzendes Beiſpiel, und die Gegenwart zeigt 
uns an den vertriebenen Jeſuiten, wie dieſe verläſterten und verbann⸗ 
ten Männer nicht eine Klage laut werden ließen und mit Thränen in 
den Augen Abſchied nehmen. Muth im Leiden, Geduld bei den Prü⸗ 
fungen und ſtetes Gebet, ſo kann der Segen des Himmels nicht aus⸗ 
bleiben, und dieſe Zuverſicht wird die Kirche, wie auch die Stürme 
toben, ſo lange über dem Waſſer erhalten, bis die Fluthen ſich ver⸗ 
laufen. In dieſer Hoffnung und im Glauben an eine beſſere Zukunft, 
der auch die bevorſtehende Verſammlung beleben wird, ertheile ich den 
hier Verſammelten meinen biſchöflichen Segen.“ 
Mecklenburg, 8. Septbr. Die berliner Sozialdemokraten gehen 
mit der Abſicht um, hier einen Agitator „mit dauernder und guter Exi⸗ 
ſtenz“ anzuſtellen. Dieſelben haben hier jedoch durchaus keine Ausſicht 
auf Erfolg, da es den mecklenburger Arbeitern wohl um Lohnerhö⸗ 
hung, aber durchaus nicht um die ſozial⸗demokratiſche Sache zu thun 
iſt. — Das Nationalfeſt verlief am 2 Septhr. in Mecklenburg in er⸗ 
wünſchter Weiſe und find es nur wenige Städte, deren Anſtrengungen 
ſich auf ein Minimum beſchränkten. Nach dem gemachten Anlaufe zu 
urtheilen, wird ein alljährlich wiederkehrendes Volksfeſt auf dieſen Tag 
geſichert fein. — Gegenwärtig hält im Hafen von Wismar der Dam⸗ 
pfer⸗Aviſo „Grille“. Auf derſelben befindet ſich unter dem Vorſitze des 
Generals v. Bieler eine Kommiſſion an Sngenieuroffisteren, welche 
darüber Unterſuchungen anftellt, ob ſich der Hafen zu Befeſtigungswer⸗ 
ken eignet. Ein kompetentes Urtheil der Kommiſſion haben wir noch 
nicht erfahren können, glauben aber in eg auf die günſtige Na⸗ 
turanlage des Hafens annehmen zu dürfen, bak die Unterſuchungen 
zu gewünſchten Reſultaten führen werden. (N. A. 3. E 
Bielefeld, 8. September. Laut telegraphiſcher Nachricht daß der 
bekannte Geſchäftsreiſende Oſterhagen bereits den Wunden erlegen, 
welche er meuchlings empfing. In einem Gartenkonzert bei Wieden⸗ 
brück hatte ſich der Ermordete erlaubt, über die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zu ſpotten. Ein Fanatiker folgte ihm in die Stadt und ſtieß 
ihm, bei einer dunklen Straße angelangt dreimal ein dolchartiges 
Meſſer in den Rücken und entfloh. Alſo wieder ein Opfer religiöſen 
Fanatismus, welchen man leichtſinnig im Volke geweckt hat. 
Straßburg, 7. Sept. Die „Straßb. Mita ſchreibt: „Die Ab⸗ 
reife der hieſigen Jeſuiten hatte geſtern Mittag vor dem Quartier 
derſelben, in der Judengaſſe, einen nicht unbedeutenden Volksandrang 
verurſacht. Beſonders zahlreich war dabei das „ſchöne“, und hierun⸗ 
ter wieder das „ältere“ Geſchlecht vertreten. Man konnte weinen und 
lachen ſehen und auch den Ruf: „Vivent les Jesuites“ hören. Am 
Abend verlief ſich die Menge in aller Ruhe. Heute Morgen ſah man 
an der Thüre Kränze angebracht, auch waren an den Fenſtern des ne⸗ 
ben der Thüre ſich befindenden Portierlokales Blumenbouquets ausge⸗ 
legt. An der Wand neben der Thür war ein Zettel in franzöſiſcher 
Aufſchrift, welcher beſagte, daß die katholiſche Bevölkerung den Jeſui⸗ 
tenpatres ihre tiefe Betrübniß Schl der Maßregel bezeuge, die gegen 
ſie ergriffen worden, und zum Schluß die Hoffnung auf das Wiederſe⸗ 
ben der We eee des heil. Vaters“ ausſprach. Nach 
renadier'. 
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nehmen, den Deutſchen Kaiſer und den Kaiſer von Rußland 
perſönlich zu einem Beſuche nach Wien während der Weltaus⸗ 
ſtelung einzuladen. Daß dieſer perſönlichen kaiſerlichen Einladung 
ſeitens der beiden Monarchen Folge gegeben werden wird, dürfte 
kaum zu bezweifeln fein — Das hieſige „Vater land“ kann natürlich 


ebenſowenig wie einige andere Wiener Blätter hinwegkommen, und ſo 
bringt es denn das politiſche Programm derſelben, fix und fertig, aus 
5 Punkten beſtehend, in denen ſich ſelbſtverſtändlich alles, was gegen⸗ 
wärtig die Politik Europas bewegt, konzentrirt findet. Die ſonſt vor⸗ 
ſichtige „Preſſe“ geht ſogar auf dieſen Leim und findet, wenn auch 
mit Reſerve, in dem Programm des „Vaterland“ viel Wahrſcheinlich⸗ 


doch hinwiederum einen Triumph, ſich einmal ihrem weit älteren 
Bruder überlegen zu zeigen. Er hatte ſich während ſeines kurzen Be⸗ 
ſuches ſchon oft herausgenommen, ihr allerhand gute Lehren zu er⸗ 
theilen, jetzt konnte ſie mit weit größerem Recht ihn ganz entſchieden 
vor einer grenzenloſen Thorheit warnen. 

Wie ſie noch über ihre glänzende Rede nachſann, die ſie Leonhard 
halten wollte, trat dieſer ſchon in das Zimmer. Mit der an Herab⸗ 
laſſung ſtreifenden Artigteit, die Brüder zuweilen gegen weit jüngere 
Schweſtern entfalten, begrüßte er Agathe und fragte nach ihrem 
Befinden. Sie dankte kurz und ſagte dann mit vornehmer Hand⸗ 
bewegung: 

„Willſt Du nicht Platz nehmen? Ich habe etwas Wichtiges mit 
Dir zu ſprechen.“ 

Leonhard blickte die Schweſter ganz verwundert an, ein ſatyriſches 
Lächeln kräuſelte ſeine Lippen, als er zurückfragte: 

„Was iſt Dir, Kleine? Du nimmſt eine ſo königliche Haltung 
an, als ob Du einem fremden Geſandten Audienz ertheilen wollteſt.“ 

Agathe ließ ſich durch den Spott des Bruders nicht außer Faſſung 
1 ſie richtete ſich noch etwas ſtolzer in die Höhe und ſagte ſehr 
ernſt: 

„Ich bin gar nicht zu Scherzen aufgelegt und die Sache iſt durch⸗ 
aus nicht ſpaßhaft, die ich mit Dir zu verhandeln habe.“ 

„Nicht? Du machſt mich neugierig“, entgegnete der Bruder, ob⸗ 
wohl ſeine völlig unbekümmerte Miene mit ſeinen Worten in Wider⸗ 
ſpruch ſtand. Er nahm dabei auf dem Stuhle Platz, ſchlug ein Bein 
über das andere und ſetzte etwas nachläſſig hinzu: „Nun ſchieße los! 
Aber Du kannſt doch nicht vor mir ſtehen bleiben, willſt Du Dich 
nicht ebenfalls ſetzen? 

„Laß mich nur, ich bin zu aufgeregt“, entgegnete Agathe; ſie 
durchwanderte auch wirklich noch einmal mit raſchen Schritten das 

Zimmer, dann ſtellte ſie ſich dicht vor dem Bruder hin und nicht ohne 
Pathos begann ſie endlich: „Leonhard, was hab ich heut erfahren 
müſſen, wie tief hat es mich gedemüthigt! Mein ſtolzer Bruder, auf 
den ich ſtets mit Verehrung geblickt, hält es nicht unter der Würde, 
einem Fabrikmädchen den ſchwachen Kopf zu verwirren. Das hätte 
ich nimmermehr von Dir erwartet!“ 

Sie hatte das ſchöne Haupt in den Nacken geworfen, ein faft 
ſchmerzliches Lächeln zuckte um ihre Lippen. 


Berlin Anlaß | lautet: Da die Lan 


ohne Senſationsnachrichten über die Drei⸗Kaiſer⸗Begegnung 
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Trotz ihrer Entrüſtung über dieſe ſeltſame Entdeckung, empfand ſie 


keit. Man weiß aber, daß in Berlin gar keine politiſchen Ver⸗ 
handlungen gepflogen werden. — Die „Deutſche Zeitung“ hat 
gegen die „Tagespreſſe“ bei dem Landesgerichte eine in manchem 
Betracht eigenthümliche Klage angeſtrengt. Es belangen nämlich die 
ſämmtlichen Redaktionsmitglieder dieſes Blattes die „Tagespreſſe“; 
alſo die bekannteſten Publiziſtennamen Wiens, wie Speidel, Karl 
v. Thaler, J. H. Wehle (Chefredakteur), die Herren Oppenheim, 
Spitzer, Broſch u. a. Dieſer Prozeß vor den Geſchwornen dürfte 
darthun, daß ſelbſt das Stockwienerthum zu viel geſunden Sinn hat, 
um ſich mit den feilen Faiſeuren der Preußenhetze identifiziren zu 
wollen. 

e Krakau, 9. September. Rußland läßt eine Million Bogen 
topographiſcher Aufnahmen der verſchiedenen Landestheile an⸗ 
fertigen zur Vertheilung an die Armee. (Dieſe Nachricht, welche der 
Wiener „Deutſchen Zeitung“ telegraphirt wird, gehört allem Anſchein 
nach zu der in dieſen Tagen ſo fruchtbaren Gattung — der Zeitungs⸗ 
enten. (Red. der Poſ. Ztg.) 

Niederlande. 


Haag, 7. September. Der Kongreß der internationalen Ar⸗ 
beiter⸗Aſſoziation hatte geſtern, Freitag Vormittag und Nach⸗ 
mittag, eine adminiſtrative und Abends eine öffentliche Sitzung. In 
erſterer wurden nach längerer Debatte folgende Beſchlüſſe gefaßt: „I. 
Der Generalrath iſt verpflichtet, die Beſchlüſſe des Kongreſſes auszu⸗ 
führen und darüber zu wachen, daß die fundamentalen Grundſätze, 
Statuten und allgemeinen Regeln der internationalen Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
jiatien in jedem Lande beobachtet werden.“ „II. Der Generalrath iſt 
befugt, Föderalräthe zu ſuspendiren, ſowie einzelne Sektionen aufzu⸗ 
löſen. Auf Antrag einer Sektion iſt er in erwähntem Falle verpflich⸗ 
tet, binnen 30 Tagen eine Delegirten⸗Konferenz anzubahnen, zu wel⸗ 
cher jede Nation einen Delegirten zu wählen hat. Dieſe hat alsdann 
die endgiltige Entſcheidung zu Fichten. — Die „Bürger“ Marx, En⸗ 
gels und Genoſſen beantragten, den Sitz des Generalraths für das 
Jahr 1872-73 nach New⸗York zu verlegen. Der Generalrath wäre 
nun acht Jahre in London. Dieſe Stadt ſei die einzige geweſen, die 
eine Garantie für den internationalen Charakter der Aſſoziation bot 
und wo ferner die Aktenſtücke der Aſſozigtion ſich in größter Sicherhei 
befanden. Es ſtellte ſich jetzt doch das Bedürfniß heraus, einen ande⸗ 
ren Ort als Sitz des Generalraths zu wählen.“ Nachdem von vers 
ſchiedenen Seiten für London als den ferneren Sitz des Generalraths 
plaidirt worden, gelangte vorerwähnter Antrag mit einer geringen 
Majorität zur Annahme. Es wurde ferner beſchloſſen, den Generals 
rath aus 15 Perſonen zuſammenzuſetzen. — Inmitten der Verhandlun⸗ 
lungen ſtürzt der deutſche Konſul a. D. für Mailand, Herr Rudolf 
Schramm, in den Sgal und verlangt entrüſtet Herrn Cuno zu ſpre⸗ 
chen, der ihn öffentlich beleidigt babe. Cuno verläßt mit Schramm 
alsbald den Saal. Letzterer verſicherte Herrn Cuno, daß er ſich in 
der Perſon geirrt, da er zur Zeit als Cuno ſich in Mailand aufge⸗ 
halteu und zum Theil auf Veranlaſſung des dortigen deutſchen Kon⸗ 
ſuls wegen ſeiner politiſchen Thätigkeit verhaftet und ſchließlich aus⸗ 
ewieſen wurde, gar nicht mehr das Amt cines Konſuls dafelbft bes 
leidet. Schramm gab dieſe Erklärung ſchriftlich ab, mit der Bemer⸗ 
kung, wenn er jener Konſul zur Zeit geweſen, ſo wäre die gethane 
Aeußerung Cuno's eine vollſtändig berechtigte. — Die öffentliche Si⸗ 
tzung gegen Abend war derartig ſtark beſucht, daß mehrere Perſonen 
ohnmächtig hinſanken, in Folge deſſen trat eine ſolche Unxuhe ein, daß 
es nicht möglich war, die Verhandlungen vollſtändig zu Ende zu füh- 
ren. Die Frage über die Exiſtenz des Generalraths wurde durch die 
Eingangs erwähnten Beſchlüſſe des Generalraths für erledigt betrach⸗ 
tet und zur Diskuſſion folgenden Antrages übergegangen: „In An⸗ 
betracht, daß die Original⸗Statuten beſagen: Die ökonomiſche Eman⸗ 
zipation der Arbeiter iſt das große Ziel, welchem jede politiſche Be⸗ 
wegung als Mittel untergeorbiet ein muß, in — — 5 der mn. Be; 

3 Omtoruatinnafen - = on (1864) ; 

u : 4 Fords and Santa Hen rei Pande Dach de =4 
nützen, um ihre Privilegien zu vertheidigen und zu vergrößern, iſt es 
| eine Hauptaufgabe der arbeitenden Klaſſen, die politiſche Macht zu ere 

ringen. Die Arbeiter müſſen ſich demnach als politiſche Macht kon⸗ 
| ftituiven, jedoch unterſchieden und in Oppoſition mit allen übrigen, 


von den beſitzenden Klaſſen gebildeten Parteien. In der Diskufſio 
erklärten ſich ſämmtliche Redner für die Reſolution. San tan 
| Proletariat bereits zur Zeit der pariſer Kommune gezeigt habe — fo 7 
i führte im Befonderen der „Bürger“ Vaillant aus, daß es ſtark genng 
N fei, feine Feſſeln auch in politiſcher Beziehung zu brechen und ſelbſt dass 
Staatsruder zu führen, fet die vorliegende Frage eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche. Die ökonomiſche Freiheit ohne die politiſche ſei ein Nonſens. 
Die die erſtere ohne die letztere zu erreiche nbeabſichtigen, ſind ſich entwe⸗ 
der ſelbſt nicht klar oder im Dienſte der Polizei.“ Die übrigen Red⸗ 
ner bemerkten, daß in Deutſchland eine Arbeiterpartei, unter der Firma: 
„Allgemeiner deulſcher Arbeiter-Verein beſtehe, „die die politiſche Frage 
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| „Wie haſt Du das erfahren?“ fragte der Bruder überraſcht. 

„Ein junger Menſch war hier und beklagte ſich bei Papa, daß Du 
ihm ſeine Geliebte abſpenſtig machen wollteſt.“ 

„Hm, es iſt mir unangenehm, daß es der Vater von dieſer Seite 
erfahren, dieſer freche, tollköpfige Burſche!“ Er ftand auf und wan⸗ 
delte ſeinerſeits aufgeregt durch das Zimmer. 

Agathe vertrat ihm den Weg. 


„Beruhige Dich nur“, ſagte ſie raſch. „Papa hat gar nichts davon 
verſtanden, was der unſinnige Menſch zuſammengeſchwatzt und ich 
babe mich wohl gehütet, es ihm zu überſetzen, weil ich erſt mit Dir 
ſprechen wollte. Mein Bruder ſoll für ein Fabrikmädchen ſchwärmen 
und ſich gar mit ihr verloben; das iſt zu lächerlich. Nicht wahr, der 
Menſch hat gelogen?“ Die Schweſter legte dabei zutraulich die Arme 
auf Leonhards Schulter und blickte ihm mit ihren großen blauen Aus 
gen forſchend ins Antlitz. 


„Nein, Agathe, das hat er nicht. Und ſprich nicht verächtlich bon 
Blanche, das könnte ich von Niemand ertragen, ſelbſt von Dir nicht;“ 
ſetzte Leonhard mit ſtrengem Ton hinzu, und als ihm die Schweſter 
mit ſpöttiſchem Lächeln darauf erwidern wollte, fuhr er in größter Er⸗ 
regung fort: 

„Wenn Du Blanche geſehen, dann wirſt Du es begreiflich finden, 
warum ich ſie heiß und glühend liebe und warum all' meine Gedanken 
nur noch bei ihr weilen.“ 

i rea Fabrikmädchen!“ und Agathe ſchlug ein höhniſches Geläch⸗ 
er auf. 

„Ja ſie iſt nur eine ſchlichte Arbeiterin und doch überſtrahlt ſie 
mit ihrem natürlichen Geiſt, ihrer wunderbaren Schönheit all die Aris 


ſtokratinnen und reichen Bürgertöchter, die ich kennen gelernt.“ 
Um die ſtolzen Lippen der Schweſter zuckte ein ungläubiges Lä⸗ 
cheln, fie blickte faſt mitleidig auf Leonhard, deſſen Augen bei der Schil⸗ 
derung der Geliebten ſchwärmeriſch geleuchtet und ſie ſagte in ſehr 
überlegenem Tone: 
„Wer hätte je geglaubt, daß mein beſonnener, ſatyriſcher Bruder 
mit ſolch' brennenden Farben eine Griſette ſchildern würde.“ 


In das Geſicht des jungen Mannes ſchoß eine Zornesröthe. 
„Agathe“, rief er beinahe drohend, „wage Blanche nie wieder ſo zu 
nennen! Ich wünſche, das Du von Deiner künftigen Schwägerin mit 
der nöthigen Achtung ſprichſt“, ſetzte er wieder etwas ruhiger hinzu. 

(Fortſetzung folgt.) 
———U— 


a ar ee sehn 1 | parle ie an 1 os die | Anderen etwas zu Leide zu thun. Aber die Minen, die fie uns unter 
ungen 1 inverſtändniſſe mit den Zivil⸗ un ilitärbehör⸗ y die Schienen legen, beweiſen den Haß, den ſie gegen uns im Herzen 
den geregelt worden feien. Dieſe Thatſache erſcheint Ibnen als eine na mgleich 9 5 se die 5 1 Welaſſen zu 8 
Dagegen ſtellt der „Monitore delle ſtrade ferrate“ die 


Verletzung des Geſetzes. Sie glauben bei mir dieſelbe Verwahrung 
Sache ſo dar, als handele es ſich um nichts, als um die Ausführung 


wiederholt einlegen zu müſſen, die Sie bereits bei einer ähnlichen Ge⸗ 
legenheit eingelegt haben. Ich bin Betreffs der in Rede ſtehenden 
längſt bekannter Projekte. Die Arbeiten haben indeſſen bis heute 
noch nicht begonnen. 


Zeremonie nicht befragt worden und habe deßhalb keine Beſtimmungen 

fr tygend SJemanden ertafien, al Die Geilicteit 
Y e 
Der Kathedrale die Abſicht hat, 1 Erg Be 95 are Mehreren auswärtigen Blättern wird aus Rom berichtet, daß 
ae ge He 1 re au den Wiesen Al 1 Kardinal Patrizzi in einem Schreiben an die italieniſche Regierung 
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was die Gefühle von irgend ec verle io gar irgend Re über die DER ERDE sedi geführt abe i i bie A 

Unordnung hervorrufen könne. Ich kann alfo, wie Sie es zu wünſchen miſchen Theater ange ich gegen den Glauben, die Moral un ie 

ſcheinen, nicht das Geringſte dagegen thun. Was die Verletzung des hiſtoriſche Wahrheit ſich verſündigen. Ob und welche Antwort der 

Geſetzes betrifft, welche Sie darin ſehen, ſo kann ich mich nur darauf | Kurie auf dieſe Vorſtellung zu Theil geworden, wird nicht mitgetheilt 

ben meinde Een o dne 5 ay enge wohl aber begleiten die meiften Journale die Nachricht mit kürzerem 

dieſes um ſo 91275 als das Schreiben dieſes Beamten die Billigung oder längerem Ausdruck der Verwunderung über eine ſolche Kundge⸗ 

des Miniſters des Innern erlangt hatte. Genehmigen Sie u. ſ. w. bung von folder Seite. Der „Nord“ erinnert in Betreff der hiſtori⸗ 

Der Rhone⸗Präfekt: Cantonnet. ſchen Wahrheit an die ungeheuren Lügen, mit welchen ultramontane 

Gegen die verſchiedenen Wallfahrten, die tagtäglich zunehmen, Geſchichtsſchreiber die Weltgeſchichte zu entſtellen gewöhnt ſeien. An⸗ 

trifft die Regierung ſelbſtverſtändlich gar kei ie Maßregeln. Am 8. ders verhalte es ſich vielleicht mit der Beſchwerde hinſichtlich der Ver⸗ 

begann wieder eine neue, nämlich nach Notre-Dame⸗des⸗Anges, die, | ſpottung der Religion oder richtiger des Klerus. Aber ſelbſt darüber 

nicht weit von Paris, am Saume des Waldes von Bondy liegt. Man dürfe ſich Kardinal Patrizzi nicht wundern. Nachdem die Bevölkerung in 

wallfahrt dorthin, weil eines Tages an dieſer Stelle drei Kaufleute,] Rom Jahrhunderte hindurch das ſchwere Joch einer theokratiſchen 

die von Räubern beraubt und an Bäume gebunden waren, aber nach | Herrſchaft ertragen habe, ſei es begreiflich, daß dieſelbe nur mit Ver⸗ 

gnügen die Männer und die Inſtitutionen fallen ſehe, welche fo em⸗ 

pfindlich auf ihr gelaſtet. Die jetzt in dieſer Richtung vielleicht be⸗ 

gangenen Ausſchweifungen ſeien nur die natürliche Reaktion gegen die 

früheren der päpſtlichen Herrſchaft und zum mindeſten ſei es ſonder⸗ 

bar, ein Einſchreiten dagegen von einer Regierung zu verlangen, welche 


anderthalb Tagen von Vorübergehenden gerettet wurden, ein Bild der 
Jungfrau Maria dort aufgeſtellt und dann ſpäter einige Prieſter eine 
anzuerkennen man ſich in Vatikan hartnäckig weigere. Allerdings ent⸗ 
halte der Hülferuf des Kardinals Patrizi eine Art Anerkennung und 


Kapelle dazu gebaut hatten. 
Wahrhaft erheiternd für deutſche Gemüther ſind die Berichte, 
biete von dieſem Geſichtspunkt aus das me fte Intereſſe, aber erſt 
wenn eine ſolche thatſächlich und in aller Form erfolgt ſei, würde 


welche die eigens zu den feſtlichen Tagen nach Berlin hinübergeeilten 
Pariſer Reporter hierherſenden. Alle geben ihre größte Verwun⸗ 

die italieniſche Regierung derartigen Reklamationen Folge geben können. 

Rußland und Polen. 


derung zu erkennen, daß man fie in Berlin anſtändig, ja zuvorkom⸗ 
mend aufgenommen. Freilich müßten ſie keine Pariſer ſein, wenn ſie 
dieſe Aufnahme nicht ſofort durch allerlei Spötteleien und Schimpfe⸗ 
reien zu vergelten ſuchten. Nur ein Beiſpiel: der Korreſpondent des 
„Soir“ ſieht die Berliner unter den Linden auf die Ankunft des Kai⸗ 
fers von Rußland warten: f Petersburg, 6. Septbr. Die mujh. „St. Pet. Ztg.“ ſpricht ſich 
ce "Sidor, dige te gaben Bier, i et | nunmehr een ne e Schwan debug, deb de 
Wahrhaftig, dies preußiſche Volk iſt ein gefräßiges Volk, und das lin aus. Sie motivirt ihr bisheriges Schweigen dadurch, daß die 
wirklich Gefährliche für uns Bewohner des Weſtens und Südens, die | Thatſachen, die in Betreff dieſes wichtigen Ereigniſſes vorlagen, Allen 
neten jo wunderbar fur den arte oragnifieten tent ai Nabe i oak bekannt waren, die auf die wenigen bekannten Thatfaden gebauten 
: ; o t = | Hypothefen zu vag erſchienen. Sie erwähnt verſchiedene dieſer vagen 
920 ik cars OA Haufe die Mittel fehlen, dieſen furchtbaren ah I Hypotheſen, bemerkt dann, daß zu dem bisher Bekannten jetzt noch die 
Bemerkenswerth iſt eine Betrachtung des „Journal des De⸗ Worte zu rechnen ſeien, die der Kaiſer in Nowotſcherkask geſprocken 
bats“ über den Zuſammenhang der Zuſammenkunft der nordiſchen hat und in welchen geſagt war, daß im Augenblick für Rußland kei⸗ 
Herrſcher mit der polniſchen Frage. Fürſt Bismarck fol ſchon nerlei Gefahr voraus zu ſehen ſei und daß die Reife Sr. Maj. ins 
im vorigen Jahre in Salzburg den öſterreichiſchen Staatsmännern an» Ausland im Intereſſe des Friedens und vorausſichtlich nicht ohne 
gerathen haben, mit ihren Zugeſtändniſſen an die Polen ſehr auf der Reſultat für Rußland unternommen werde, und macht darauf auf. 
Hut ſein. Es heißt dann weiter: merkſam, daß nach Allem auch jetzt es leichter iſt voraus zu ſehen, 
Damals war Fürſt Bismarck noch nicht in den Kampf mit dem was die Zuſammenkunft nicht ſein, als was ſie ſein wird. Sie wird 
Katholizismus verwickelt, in welchem er jetzt die Polen mit den Ultra keine heilige Allianz ſein, denn mit einem ſolchen Bunde müßte ſich 
Preußen von der nationalen und liberalen Politik losſagen, der es 
ſeine letzten großen Erfolge zu verdanken hat und Oeſterreich ſeiner⸗ 
ſeits müßte mit dem Parlamentarismus brechen, der es aus ſeiner 
den Untergang drohenden Lage einigermaßen gehoben hat. Für Preu⸗ 
fen und Oeſterreich ein Selbſtmord, würde eine heilige Allianz fr 
Rußland kaum minder ſchädlich ſein. E AAN 
Wird aber”, fo fährt die ruſſiſche „St. Pet. ar fort, „das Binds 
nig fo verſtanden, daß die drei mächtigſten Herrſcher Europas ſich ge 


montanen identifisict. Seitdem Franzoſen, Ultramontane, Welfen, 
fein Wiber wil und Polen für ihn Synonyma geworden ſind, hat ſich 
genſeitig verpflichten, nicht blos ſelbſt den europäiſchen Frieden nicht zu 
ſtören, ſondern eine ſolche Störung auch von keiner Seite zu dulden 


ein Widerwille gegen die Letzteren noch geſteigert. Es wäre gut, wenn 

diejenigen, welche nur allzu leicht politi che Kombinationen auf einen 
ſo kann der Gedanke nicht blos verwirklicht werden ſondern wird auch 
nur ſympathiſche Aufnahme finden. Eine ſolche Verpflichtung würde 
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ben, wurde nach ſehr heft 
dtachmittags egen 4 Uhr eine 
begann die öffentliche Sitzung. 


ichen Kongreßverhan 
did ſprechende Delegi 
derundſä e und Ziele 
em der Andrang des 
N rdnung in feiner Weiſe geſtört. 
po Lokalkomite ſchriftlich auf, ihm 
en; dieſer Aufforderung wurde Folge gegeben. N 
er offentlichen Sitzung gegen 103 Uhr fand noch bis 
i achts eine „adminiſtrative“ ſtatt. In dieſer erſtattete die Prüfungs⸗ 
bommiſſion Rapport über die Tendenzen der bereits erwähnten Baku⸗ 
ALünſchen ſozialiſtiſchen Alliance. Genauen, Einblick konnte die Kom⸗ 
yilfton nicht erhalten, da qu. Alliance eine „geheime” fet. So viel fei 
urch Dokumente, Zeugen 2. feſtgeſtellt, daß die Alliance die Desor⸗ 
| Finijation der Internationale bezwecke. Ihre politiſche und ſoziale 
Auſchauug fei eine weſentlich verſchiedene von der der internationalen 
theiter-Afogiation. ‚Sie enthalte ſich aller politiſchen Thätigkeit, „da 
ies doch zu nichts führe“. Indem ſie ſich nun, vollſtändig negativ 
erhalte, nenne ſie ſich die „ultraradikale Partei“. Zu bemerken iſt, 
aß die anweſenden Delegirten, die in Rede ſtehender Richtung huldi⸗ 
en, ſich bei vorerwähnter Reſolution auch der Abſtimmung enthalten 
; aben. Nach ſehr heftiger Debatte wurden die „Bürger“ Bakunin, 
Guillaume und Schwitzguebel (die beiden letzteren Delegirte aus Neu⸗ 
Varel und ſämmllich Mitglieder qu. Allianz), die alle Drei des offenen 
j yerraths gegen die internationale Arbeiter⸗Aſſoziation dan an, wur⸗ 
4 ad von derſelben exkludirt. Für Abhaltung des nächſten Kongreſſes 
urde die Schweiz beftimmt. — Hierauf wurde der Rompres mit einem 
ch auf die internationale Arbeiter⸗ ſſoziation geſchloſſen. Heute 
ſtatt, zu der die Delegir⸗ 


| So 
findet in Amſterdam eine Volksverſammlung 
n eingeladen worden find. 


Frankreich. 


Das Nundſchreiben, in welchem der Miniſter des Innern 
die Präfekten auffordert, keine Bankette oder ſonſtige Mani⸗ 
eſtationen am 22. September zu dulden, lautet: 


Vollſtändige Ruhe herrſchte überall am 4. September; das Land 
| begriff mit tiefem und patriotiſchem Gefühle ſeine Würde und ſeine 
wahren Intereſſen, daß lärmende und leidenſchaftliche Kundgebungen 
nicht pino feien. An einigen Orten des Landes ſcheint man die 

8 anket⸗Demonſtationen auf den 21. und den 22. September, den Tag 
der Proklamation der erſten Republik, übertragen zu wollen. Da es 
nicht das Datum und der Jahrestag, ſondern die politiſchen Demon⸗ 
ſtrationen find, denen wir entgegentreten, weil dieſe die Leidenſchaften 
erregen, die Zwiſte verbittern und die Aufregung unterhalten; da es 
nicht dieſe oder jene Meinung iſt, welche wir beſchützen wollen, ſon⸗ 
ern den regelmäßigen Verlauf der Anleihe⸗Operation und der Be⸗ 
reiung des Landesgebietes, ſo fordere ich Sie auf, meine früheren 
Weiſungen ohne Nückſicht auf das Datum bei jeder politiichen Kund⸗ 
gebung als zutreffend zu betrachten, die direkt oder indirekt aus den 
dom Geſetze vom 10. Juni 1868 fftaefesten Grenzen herauszutreten 
ürebt. Sie müſſen, den nämlichen Weiſungen gemäß, ¿uerft orſtel⸗ 
ungen machen oder Nathſchläge ertheilen, aber nicht zögern, die 
ebertretungen zu unterdrücken, und, um immer dazu bereit zu ſein, 
ſich im Voraus mit den Gerichts- und Milt er verſtändigen. 


andererſeits iſt unmöglich, ohne daß die polniſche Frage ſich ganz von 
ſelbſt wieder einſtellte; weder Herr von Bismarck noch irgend ein an⸗ 
derer preußiſcher Staatsmann wird aber jemals an dieſe Frage rüh⸗ 
ren und für die Polen etwas thun wollen. Polen wird noch lange 
Jahre zwiſchen ber und Rußland Bande ſchlingen, welche beide 
Mächte vor der bloßen Ausſicht eines Bruches zurückſcheuen laſſen 
werden. Es ſcheint in dieſem Betracht ſehr bedeutſam, o Fi arcife 
Feldmarſchall Graf Berg, der Statthalter von Warſchau, ſeinen Sou⸗ 
verän an den preußiſchen Hof begleitet hat. 
Italien. 

Nom, 6. Septbr. Die geſammte Preſſe iſt in Aufruhr über die 
Abſicht des franzöſiſchen Kriegsminiſters, an dem franzöſi⸗ 
ſchen Ausgange des Mont » Genid- Tunnel8 Minen anzulegen, 
um eventuell den Zugang nach Dem framzöſiſchen Gebiet zu ſperren. 
Ueber das Thatſächliche ſchreibt die „Italia“: 

Die franzöſiſchen Geniemannſchaften ſollten ſchon vergangenen 
reitag an die Arbeit gehen, nur verlangte man, um ſchneller damit 
ertig zu werden, von der oberitalieniſchen Eiſenbahn die Unterdrückun 

gewiſſer Züge. Ader auf die Vorſtellungen der Geſellſchaft ließen ſi 
die Franzoſen beſtimmen, die Ausführung ihrer Projekte nur ein paar 
hig aufzuſchieben, und ſoll zum Zweck der Verſtändigung den 2. oder 
3. Sept. eine Unterredung zwiſchen franzöſiſchen Genieoffizieren und 
Delegirten der Eiſenbahngeſellſchaft in Modane ftattfinden, Inzwiſchen 
hat, der florentiner „Nazione“ zufolge, der Miniſter des Auswärtigen 
wegen der Minen am Col di a Auskunft bei der franzöſiſchen 
N in Rom und bei Thiers felbft verlangt. Auf Der Ge⸗ 
ſandtſchaft hat man geantwortet: In Den Mittheilungen der italieni⸗ 
ſchen Blätter hat man die Sache übertrieben. Es iſt nicht wahr, da 
Frankreich durch Minen Italien bedrohen wolle und es iſt klar, da 
man keine derartigen Arbeiten heute vornehmen kann, da der Tunnel 
Italien gehört und man daran nichts eher vornehmen kann, als bis 
der Krieg erklärt if. Thiers und de Remuſat find ſehr betrübt über 
die faſt zu lebhaften und energiſchen Vorſtellungen Visconti⸗Venoſta's, 
welche eher angebracht worden waren, bevor noch die Turiner „Volks⸗ 
pea Lärm ſchlug, und fie hat die Sache übertrieben. Aber der 
riegsminiſter (Frankreichs) wird, wenn er fortfahren ſollte, ſo eigen⸗ 
mächtig zu handeln, dem Gouvernement der Republik ernſte Verlegen⸗ 
heiten bereiten.“ Man will alſo, bemerkt die „Nazione”, nun dem letz⸗ 
teren die Schuld zuſchieben, und behaupten, Thiers und Remuſat wüß⸗ 
ten nichts davon, und das kann bis zu einem gewiſſen Punkte genie 
gen, vorausgeſetzt, daß man es offiziell veröffentlicht. Das italieniſche 
Gouvernement muß nach einem ſolchen Falle nunmehr aufhören, gegen 
Thiers die übergroßen Rückſichten, wie bisher, zu üben, welche er ſo 
wenig uns gegenüber an den Tag gelegt. Eine ähnliche Angelegenheit 
ift das Verbleiben des großen Kriegsdampfers „Orinocque im afen 
von Civitavecchia, wo kein anderes Land durch ein derartiges chiff 
repräfentirt ift. Auch dies iſt eine Demonftration gegen Italien. 

Die „Nuova Roma“ erinnert an die Reden, welche die Mi⸗ 
niſter Remuſat und Lefrane bei der Einweihung der Frejus⸗Galerie 
gehalten haben, daß dieſer neue Verkehrsweg ein Pfand des Friedens, 
eine Bürgſchaft dauernder Freundſchaft und gegenſeitigen Vertrauens 
zwiſchen den beiden Nachbarvölkern ſein werde. Frankreich habe von 
alle dem, was es damals verſprochen, gerade das Gegentheil gethan. 
Italien hat das Banner der Handelsfreiheit bis nach Modane ge 
tragen; Frankreich hat dafür die Fahne des Schutzzolls nach Bar⸗ 


donne 5 i bietet die Hand a krei ößt fie 
September, in welchem Sie mir mittheilen, daß ein von dem Generale eche gebracht. Italien 0 u, Frankreich fi $ 


spiel : : 4 7 275 tolz zurück. Aber wir lachen der Drohungen, die es gegen uns aus⸗ 
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Seremanie 5 4 welche morgen, 8. September, außerhalb ſtößt. Wir wiſſen ja doch, daß Frankreich noch lange Zeit mit ſich 
er kirchlichen Gebäude gefeiert werden foll. Dieſer Anſchlag, fagen | ſelbſt zu thun haben wird, und daß es gar nicht daran denken darf, 


künftigen Antagonismus zwiſchen der ermaniſchen und der ſlaviſchen 

Welt bauen und den Bruch zwiſchen Preußen und Rußland als un⸗ 

vermeidlich und nahe bevorſtehend darſtellen, dieſen Punkt bedächten: 
vor Allem die Beſorgniſſe zerſtreuen, die Die Ernennung des Grafen 
Andraſſy zum öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen ſeiner Zeit er⸗ 


die bloße Thatſache der Exiſtenz der Polen wird noch auf lange Zeit 

jeden ernſtlichen Konflikt yoifchen dieſen beiden Mächten hintanhatten. 
regt hat, und die jetzt theilweiſe ſchon dadurch beſeitigt ſind, daß Graf 
Andraſſy ſich ſo eifrig für das Zuſtandekommen der uſammenkunft 


Ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Defterreich einer⸗ und Rußland 
der Kaiſer intereſſirt hat. Daß die uſammenkunft alle Pläne Derjeni⸗ 


gen, welche auf einen nahe bevorſtehenden Konflikt zwiſchen Deutſchland 
und Rußland rechnen, zerſchlagen wird, darüber iſt kein Wort weiter zu 
verlieren.“ Beſonders nach den oben erwähnten bedeutungsvollen Wor⸗ 
ten des Kaiſers ſind dieſe Befürchtungen oder Hoffnungen (je nach dem 
verſchiedenen Standpunkt) als beſeitigt zu betrachten. Auch für Frank⸗ 
reich, welchem die Zuſammenkunft anſcheinend ein lasciate ogni spe- 
ranza zuruft, augurirt die l „St. Petersburger Zeitung“ nur 
wohlthätige Folgen, indem dieſelbe die Franzoſen von leeren Phanta⸗ 
ſien über eine vorzeitige Rache an Deutſchland, über einen nahen Kon⸗ 
flift zwiſchen Rußland und. Deutſchland ablentt und fie davon abhält, 
ſich kopflings in ein verzweifeltes Unternehmen zu ſtürzen, deſſen Re⸗ 
fultat für fie noch unvergleichlich verderblicher werden könnte, als der 
letzte Krieg. Wer Frankreich alſo die Illuſionen einer nahen Revanche 
benimmt, der erweiſt demſelben einen weſentlichen Dienſt, und wenn 


Frankreich, wie Rußland im Jahre 1855, jetzt den Weg der inneren 
Reformen beträte, wäre das nicht ein geringes Reſultat der berliner 
Zuſammenkunft. Für wie lange — wäre freilich eine andere Frage. 
Warſchau, 8. September. Der durch die eben ſo geſchickte 
wie erfolgreiche Vertheidigung mehrerer Angeklagten im Netſcha⸗ 
jeffſchen Prozeß bekannte Petersburger Advokat Spafo wits, 
cin geborner Bole, hat in der in Petersburg erſcheinenden Zeitſchrift 
„Wiestnik Europy“ (Europäifher Kurier) die vielbeſprochene, für die 
politiſche und nationale Verſchmelzung der Polen mit Rußland plaidi⸗ 
rende Broſchüre des ehemaligen polniſchen Staatsraths Krzywieki 
„Polen und Rußland im Jahr 1872" einer eingehenden Kritik unter⸗ 
zogen und giebt bei dieſer Gelegenheit ſeinen heißblütigen Landsleuten 
ernſte und beherzigungswerthe Mahnungen. Spaſowicz ſindet die in 
der Broſchüre enthaltenen verſöhnlichen Rathſchläge ſehr vernünftig, 
erklärt ſich aber entſchieden gegen das Aufgehen Polens in Rußland 
durch Preisgebung der polniſchen Nationalität. Die Polen — führt 
er weiter aus — haben all ihr Unglück verſchuldet durch ihre Politiſi⸗ 
rungsmanie und ihre energiſchen Inſtinkte und werden noch größeres 
Unglück dadurch über ſich bringen, daß fie nicht aufhören, Ru Re 
land gegen Deutſchland zu hetzen und ihm zu dieſem 
Zwecke feine panſlaviſtiſche Miſſion in Erinnerung bringen, um 
es dadurch von den heilſamen innern Reformen abzuwenden und auf 
den ſchlüpfrigen Pfad der Eroberungen zu leiten, deren Erfolg ſehr 
zweifelhaft ſei. Es ſei die höchſte Zeit, daß die Polen einſehen lernen, 
daß fie ſich durch ihre Hegpolitif nicht blos bei allen Völkern verhaßt 
machen, ſondern auch ſich ſelbſt zu Grunde richten. Die einzige Auf» 
gabe, die ihnen in ihrer gegenwärtigen Lage gegeben und ihnen allein 
Vortheil bringen könne, beſtehen darin, ſich der ſtillen und ruhigen 
Arbeit zu widmen inmitten des Staates, dem ſie durch die Fügung 
der Vorſehung angehören, deſſen Wohlfahrt mitfördern zu helfen und 
mit ihren ruſſiſchen und deutſchen Mitbürgern einen lebhaften geiſtigen 
und wirthſchaftlichen Verkehr zu unterhalten. Die Polen müßten wohl 
endlich durch die trüben Erfahrungen, die fie gemacht, zu der Erkennt⸗ 
nip gelangt fein, daß das hermetiſche Abſchließungsſyſtem, das ſie bis 


ictor Lefranc. 
Während die Regierung fortfährt, ſich jeder republikaniſchen 
Kundgebung mit aller Energie zu widerſetzen, läßt fie der klerika⸗ 
len Partei vollſtändige Freiheit und geſtattet ſogar mit Umgehen 
der Geſetze und gegen den Willen der Gemeindebehörden Kundgebun⸗ 
gen aller Art. So fand am 8. in Lyon wieder eine große Prozeſ⸗ 
ſion, und zwar nach der Kirche St. Fouvieres ſtatt, von wo aus der 
Erzbiſchof von Paris ganz Lyon ſegnete. Dieſes Feſt wird zur Erin⸗ 
nerung an den Tag gefeiert, wo Lyon der Jungfrau Maria geweih! 
wurde. Der Maire von Lyon legte gegen dieſe Feierlichkeit, als unge⸗ 
ſetzlich, Verwahrung ein. Sein Schreiben an den Präfekten lautet: 
Lyon, 6. September 1872. 
Ein von dem General-Vikarius Pagnon unterzeichneter Anſchlag 
ruft die Bevölkerung zu einer religiöfen Seremonie zuſammen, welche 
am nächſten Sonntag, 8. September, außerhalb der dem Gottesdienſt 
geweihten Gebäude gefeiert werden fol. Dieſer Anſchlag beſtimmt die 
Ordnung der Zeremonie und verſichert, daß die Beſtimmungen derſel⸗ 
den im Einverſtändniſſe mit den Zivil⸗ und Militärbehörden geregelt 
worden ſeien. Ich muß zunächſt die Gemeindeverwaltung vor jeder 
Unterſtützung von Umtreeben verwahren, welche nicht eine offene Ver⸗ 
letzung des Geſetzes darſtellen, ſondern auch mit gutem Recht als eine 
Störung der öffentlichen Ruhe betrachtet werden können. Der Artikel 
55 des Geſetzes des 18. Germinal des Jahres X. fagt ausdrücklich: 
„Keine religibſe Zeremonie darf außerhalb der dem katholiſchen Kultus 
te Gebäude in den Städten ftattfinden, wo es für die übrigen 
ulte beſtimmte Tempel giebt.“ Dieſes ſind beſtimmte Worte, gegen 
welche logischer Weile weder der ſcheinbare Grund Der Achtung, die 
man einem Gebrauche ſchuldet, deſſen Aufrechterhaltung ein Mißbrauch 
iſt, noch die Toleranz der Regierung in dieſer Frage zur Geltung 
kommen kann. Was mich betrifft, ſo glaube ich die Sache richtig zu 
beurtheilen, wenn ich bei Ihnen, Herr Präfekt, gegen eben ſo ungeſetz⸗ 
liche als gefährliche Gebräuche Verwahrung einlege. Man darf es nicht 
verhehlen, daß unter einem religiöſen Vorwand und, wie ich glauben 
will, ohne Wiſſen der Geiſtlichkeit, welche folde Kundgebungen orga⸗ 
niſirt, dieſes ganze Schauſpiel den gegenwärtigen Verhältniſſen einen 
politiſchen, den republikaniſchen Inſtitutionen feindlichen Charakter 
leiht, deſſen aufreizende Seite dem gefunden, Menſchenverſtande der 
Bevölkerung nicht entgehen wird. Der Maire von Lyon. 
Barodet. 
Der Präfekt von Lyon ertheilt folgende Antwort: 
Herr Maire! Ich erhalte heute Morgen das Schreiben vom 6. 
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jetzt gegen die fie umgebenden fremden Elemente beobachtet hätten, nur 
ihnen ſelbſt zum Verderben gereichen. — In vergangener Woche weil⸗ 
ten hier zwei Tage lang 28 auf der Reiſe in die Heimath begriffene 
Mitglieder des petersburger Internationalen ft at i ſt i⸗ 
ſchen Kongreſſes, die von den Behörden ſehr herzlich empfangen 
und glänzend bewirthet wurden. 

In Warſchau wurde das polniſche Sommertheater verz 


boten. 
Er Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Das durch die europäiſche Diplomatie mühſam hergeſtellte gute 
Einvernehmen zwiſchen der Türkei und Montenegro iſt ſchon 
wieder zu Ende. Die erſtere iſt durch einige kleine Grenzraufereien 
dermaßen gereizt worden, daß ſie erklärt hat, in ſolchen Fällen künftig 
die montenegriniſchen Banden auf ihr eigenes Territorium verfolgen 
und dort vernichten zu wollen, ſtatt ſich auf langwierige Rechtsklagen 
bei den Gerichten Montenegros einzulaſſen. Der Fürſt von Monte— 
negro wird natürlich wenig geneigt fein, dieſes theoretiſch ganz uner— 
hörte, wenn auch thatſächlich nicht eben unbegründete Verlangen zu 
bewilligen, und ſo wird der in den Grenzgebirgen herrſchende Quaſi⸗ 
friedenszuſtand wohl bald durch einiges Büchſengeknalle unterbrochen 
werden. So berichtet wenigſtens der bekannte Wiener Korreſpondent 
der „Karlsruher Zeitung“, deſſen früher vorzügliche Zuverläſſigkeit 
freilich neuerdings etwas abgenommen hat. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 11. September. 

— Der Geheime Ober-Baurath Hr. Schön felder ift aus Ber: 
lin hier eingetroffen, um die Beſichtigung der Warthe von der pole 
niſchen Grenze ab vorzunehmen. Vielleicht dürfen wir hieran die Hoff- 
nung knüpfen, daß die lang erſehnte Regulirung des Fluſſes endlich in 
Angriff genommen wird. 

— Im Kreiſe Obornik hatten die polniſch⸗katholiſchen Lehrer 


entfallende Zeitperiode feiner Verwaltung unſerer Re⸗ | 44 77. 33,061 96 106 (0) 76 95 209 37 50 56 304 6 82 424 0 
cherche entzogen hat. 60 67 93 547 55 58 70 71 709 23 42 (50) 53 72 825 85 912 Dr 
Auch dieſer Beſchluß wurde der kgl. Regierung in Poſen mitge | 61 66 95. 34,072 75 (60) 163 (50) 98 227 40 78 408 38 & 
theilt, aber faft ein Jahr verging, che ſich dieſelbe zu einem Beſcheide or an 5 pao 1 an 80 ee 10 (50) 9 45 
bewogen fand. Endlich im Januar 1871 wurde der Stadtverordneten⸗ 921 61 68 84. 36,013 (50) 125 (50) 32 88 215 821 8 90 (60) ‘at 
verſammlung durch den Kreislandrath eröffnet, daß dem Bürgermeiſter (300) 511 34 (50) 38 61 61 (50) 90 703 23 32 78 825 938 80 00 
für die begangenen Pflichtwidrigkeiten eine ſcharfe Rüge ertheilt wore | 37,032 42 13 87 98 120 221 (50) 2857 350 68 95 423 40 al 
den wäre. Mit dieſem Beſcheide nicht zufrieden, wandten ſich die 5 ES N wus 6 (60) 81 (50) 1 
Stadtverordneten an das Oberpräſidium der Provinz, konnten aber 39,016 97 243 "318 56 428 (50) 543 625 15 885 740 636" 916 
auch hier nicht erlangen, daß gegen die beſchuldigten Verwaltungs- 95 32 57. 
beamten eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet und die Angelegenheit root ar 11 80 2 = A oe e = nr = me a o 
der Staatsanwaltſchaft übergeben würde.“) In Folge deffen! haben D N Dr 53 Ach al 
die Beſchwerdeführer an den Minifter des Innern gewandt, indeſſen 42111 23 305 74 £T3 638 65 701 22 61 826 148 
hat Graf zu Eulenburg und ſeine Räthe ſeit dem 12. April d. J. noch 
keine Zeit gefunden, dieſer dringenden Sache näher zu treten. Erwäh⸗ 


42114 3134899 416 35 510 49 631 71 901 57 (50) 91. 4 
nen muß ich noch, daß die Stadtverordneten ihre Beſchwerde nicht 


128 39 238 61 79 92 328 56 61 413 49 57 517 614 44 71 836 
44094 107 80 311 48 55 420 523 26 37 907 94 (80) 45 48. 

nur gegen den Bürgermeiſter und ſeinen Kämmerer, ſondern auch ge⸗ 

gen einen Dritten im Bunde, den famoſen Lindenberg gerichtet haz 


51 127 35 49 76 289 314 26 89 95 492 506 11 635 97 764 a 
963 90 98. 46275 316 30 443 (50) 75 523 56 (50) 69 657 96 

ben. Derſelbe wurde bekanntlich für feine Verdienſte, welche er ſich 

um die Reaktion erworben hatte, als Diſtriktskommiſſarius hierher 


36 52 814 36 902. 43074 118 70 82 91 204 30 48 (50) 59 71% 
440 72 86 548 81 678 796 839 82 97 921. 48063 78 146 992 

geſandt, iſt aber etwa vor einem halben Jahre ſeines Amtes enthoben 

worden und befindet ſich in Vorunterſuchung, die noch immer nicht 


22 40 320 501 50 881 88 (50). 49058 (50) 80 94 170 219 
304 421 58 79 537 (50) 64 68 (100) 615 19 737 95 938 43. > 
50,025 33 47 86 124 57 79 (50) 230 73 93 373 420 57 88 dp 
623 80 801 63 88 901 15 32 94. 1 
beendet iſt. Unſeren Stadtverordneten wird, wenn fie beim Staats» 
miniſterium kein Gehör finden, wahrſcheinlich nichts anderes übrig 
bleiben als ſich an den Landtag mit einer Beſchwerde zu wenden. Der 
Prozeß Thiemann-Thomas⸗Lindenberg dürfte abſonderliche 


523 47 75 90 604 10 49 64 773 80 81 923. A 

328 425 73 518 71 646 63 80 85 707 20 34 (50) 42 73 
Dinge ans Tageslicht bringen und gerade deshalb ſcheinen gewiſſe 
Kräfte thätig zu ſein, um ihn zu verhindern. 


605 (50), 788. cin 17 80 905 (60) 10 19 71 75 79 81 54,014 70% 


129 36 98 278 305 42 95 440 55 96 (50) 501 702 17 94 89 
) Diefe Angabe fcheint uns nicht ganz richtig. Nach unſerer 


58 :50) 66 961 79. 55,005 39 52 97 156 84 202 4 427 75 5169 | 
613 18 26 57 71 88 790 803 903 72 73. 56,029 198 267 3358 

Information hat die Regierung gegen den Kämmerer Thomas ſchon 

vor Jahr und Tag die gerichtliche Unterſuchung beantragt und wollte 


416 23 35 574 606 10 14 84 88 (50) 915 95 87. 57,009 74 10 
241 372 448 (50) 502 35 627 88 (50) 719 93 804 (100) 7 69 =] 
aus dem Verlaufe des Prozeſſes erſehen, ob fid Material fände, um 
gegen den Bürgermeiſter Thiemann disziplingriſch einſchreiten zu kön⸗ 


r ee rn ae, 
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13 ten erlaſſenen Regierungs⸗Verfügung den Lehrern die Theilnahme 2 727 807 38 51 97 918 61. 
N nicht geſtattet iſt. Falls die Lehrer pädagogiſche Fragen erörtern wol⸗ Staats- und Volkswirthſchaſt. 
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len, ſo können fie zu dieſem Behufe auf Dekanats⸗Lehrerkonferenzen 
zuſammenkommen, und hier gemeinſam mit den Geiſtlichen über ſolche 
Fragen berathen, wobei ſie ſich der deutſchen Sprache zu bedienen ha⸗ 
ben. Von einem pädagogiſchen Verein polniſcher Lehrer dagegen wird 
nach den Erfahrungen, welche man in dieſer Beziehung gemacht, von 
vornherein angenommen, daß es ſich dabei nicht um bloß pädagogiſche 
Fragen handle. — Auch in Buk ſind vor Kurzem mehrere polniſch⸗ 
katholiſche Lehrer detent des Landraths dafür zur Verantwortung ge- 
zogen worden, daß fie an einer von dem bekannten polniſchen Agitator 
Danielewski veranſtalteten Verſammlung der Mitglieder der bäuerli⸗ 
chen Bank Theil genommen haben; fie haben mit Nanens⸗Unterſchrift 
die Zuſicherung geben müſſen, daß ſie künftighin ſich an derartigen 
Vereinen und e nicht mehr betheiligen werden. 

— Das Reichs⸗Oberhandelsgericht hat über den Verkauf 
auf Probe Folgendes ausgeführt: Ueber die Verpflichtung des 
Käufers, die abgelieferte und zur Dispoſition geſtellte Waare in je⸗ 
dem Falle vorzulegen, iſt ein Zweifel nicht denkbar. Entſteht aber 
Streit über die Identität der vorgelegten mit der abgelieferten Waare, 
to trifft den Verkäufer, welcher die Identität beſtreitet und die auf 
Betrug oder Irrthum beruhende Verwechſelung riet die Be⸗ 

weislaſt, weil mete eine nothwendige Konſoquenz der Beweispflicht für 
die behauptete Vertragserfüllnng iſt. Iſt nach Probe verkauft und 
die letztere dem Käufer übergeben, ſo hat dieſer ohne Zweifel außer 
der Waare auch die Probe vorzulegen. 

— Ausweiſung. Drei polniſche Setzer, von denen einer aus 
Ruſſiſch⸗Polen, zwei aus Galizien gebürtig find, haben ſeitens des 
Bele Polizei⸗Direktoriums die Aufforderung erhalten, binnen acht 
Lagen den preußiſchen Staat zu verlaſſen. 

— Ein inhibirter Fackelzug. Wie der „Orend.“ mittheilt, 
hatte ſich vorigen Sonnabend eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft (etwa 
eine Prozeſſion?) von der Walliſchei nach Dombrowka (etwa 1! 2 M. 
von hier begeben. Als ſie Sonntag Abends zurückkehrten, gingen 
ihnen viele Leute mit Lampions entgegen; doch inhibirte dies die Poli⸗ 
zei, und wäre es darüber beinahe zu Exzeſſen N nicht 
vernünftigere un die erhitzten Gemüther beruhigt hätten. Der 
„Orend.“ ſelbſt belehrt ſeine Leſer, daß derartige Aufzüge mit Lam⸗ 
pions ꝛc. ohne Erlaubniß der Polizeibehörde nicht ſtatthaft ſind. 

— An der Verſammlung deutſcher Katholiken, welche 
am 8. September in Breslau eröffnet wurde, nimmt nach Mitthei⸗ 
ung polniſcher Zeitungen auch eine bedeutende Anzahl geiſtlicher und 
weltlicher Perſonen aus unſerer Provinz Theil. 

— Polizeiliche Mittheilungen. Bei einer in der Nacht vom 
Montag zum Dienſtag abgehaltenen Razzig wurden polizeilich verhaf⸗ 
tet ſechs lüderliche Individuen, darunter ein ſoeben erſt aus der Kor⸗ 
rektionsanſtalt Koſten ach lille Se Frauenzimmer, welches in völlig be⸗ 
trunkenem Zuſtande nächtliche Ruheſtörung verurſachte. — Einem zu⸗ 
ewanderten Schneidergeſellen iſt in einer Reſtauration auf der Bres⸗ 
auerſtraße ſein ganzes Reiſegepäck, beſtehend aus Taſche, Paletot, 
ſchwarzer Hoſe, vier Oberhemdchen und mehreren Kragen geſtohlen 

worden. Ebenſo wurden entwendet: auf dem katholiſchen Kirchhofe 
hinter der Garniſonkirche einer Dame aus einer Kleidertaſche ein Por⸗ 
temonnaie mit 1 Thlr. 15 Sgr., einem goldenen Uhrſchlüſſel, einem 
Trauring, einem Poſtſchein und einem Schuldſchein über 4 Thlr.; einem 
Schuhmachergeſellen auf der Ser dent aus unverſchloſſener Stube 
Rock, Hoſe und Weſte, welche, früher defekt, ſehr ſauber geflickt waren. 
— Gefunden wurde eine braune Ledertaſche mit Stahlbügel, enthal⸗ 
tend Schlüſſel, Scheere, Fingerhut 2c. 


Neutomiſchel, 10. September. Von unſerer Bevölke— 
rung iſt der Prozeß gegen den Bürgermeiſter in Liegnitz und deſſen 
Helfershelfern ſeiner Zeit mit einem gewiſſen Neide verfolgt worden, 
weil dort der Gerechtigkeit eine Genugthuung widerfahren iſt, welche 
a wir hier ſeit Jahren ſchon vergeblich fuen. Es handelt ſich nämlich 
um mehrfache Beſchwerden, welche die hieſigen Stadtverordneten 
3 gegen den Bürgermeifter Thiemann und den Kämmerer 
; Thomas ſowohl in Betreff der Kaſſenverwaltung als wegen verſchie— 

4 dener Pflichtwidrigkeiten bei der Königl. Regierung angebracht haben. 
8 Die erſte Beſchwerde datirt vom 29. Dezember 1869, und in der Siz⸗ 
zung vom 28. Februar 1870 faßte die Stadtverordnetenverſammlung 


den Beſchluß: | 
Die Königl. Regierung zu erſuchen, wegen der aus den 
Notaten hervorgehenden Vernachläſſigungen des Bürger⸗ 
meiſters, die deſſen Amtsunfähigkeit dokumentiren, wegen 
der Theilnahme deſſelben an den Unternehmungen des 
ehemaligen Rendanten Thomas die Disziplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen den Bürgermeiſter Thiemann auf Amts⸗ 
entſetzung einzuleiten event. aber neben der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung des ehemaligen Rendanten Thomas auch die 
ſtrafrechtliche Verfolgung des Bürgermeiſters Thiemann 
zu veranlaſſen, jedenfalls aber zur Vermeidung ander⸗ 
weiter Verdunkelungen die recht baldige vorläufige Sus⸗ 
penſion des Bürgermeiſters Thiemann von ſeinem Amte 
auszuſprechen, indem wir gleichzeitig bitten, die Unter⸗ 
ſuchung bis zur Zeit des Amtsantritts des Bürgermeiſters “ 4. 85 
Thiemann auszudehnen, da ſich die in das Jahr 1866 1 66 346 54 443 82 503 15 2153 99 615 50 91 779 858 73 940 


** Die neue Reichsmeile Es ijt, wie die „V. Z.“ hört, Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Reichsmeile, welche bei einer Fänge von 71, 
Kilometer in das der Maßordnung zu Grunde liegende Dezimalſyſtem 
nicht hineinpaßt, wieder beſeitigt wird. Dem Verein deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, welchem die Angelegenheit zur Berechnung der 
Wagenmiethe näher angeht, wt eine darauf bezügliche Mittheilung ge⸗ 
worden. Ebenderſelben zufolge iſt es auch möglich, daß eine neue 
Reichsmeile eingeführt wird, welche anſtatt 7500 Meter 10,000 Meter 
lang iſt. Für das Gebiet der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie ſteht 
eine derartige Meile (Myriometer) bekanntlich bereits in Ausficht. 


Vermiſchtes. 


* Baden-Baden, 5. Septbr. Geſtern Abend entdekte ein engli⸗ 
ſcher Advokat, der Praxis im Vertheidigen von Spitzbuben hat, nicht 
weniger als 14 engliſche Taſchendiebe, die Zigarren rauchend und Ta⸗ 
bak kauend bei einander vor der Reſtaurgkion ſaßen. Darum ift es 
auch nicht zu verwundern, wenn jeden Abend in den Spielſälen Por⸗ 
tefenilles mit Geld abhanden kommen, und auf dem erſten Renntage 
ſtiegen die auf dieſe Art verlornen Summen zu einem hoh Betrage. 
Geſtern wurden auf dem Rennplatze nicht weniger als nf Bortefen 2 
les „verloren und nicht wieder gebracht“, und aus dem Umſtande, daß 
Landgraf Friedrich von Heſſen und Fürſt Eſterhazy zu den Verlieren⸗ 
den gehören, geht hervor, daß unſere engliſchen Gäſte ſich jedenfalls in 
keiner ignoblen Geſellſchaft bewegen. Zwei von dieſen Geſellen wur⸗ 
den u am Abend in den Spielſälen bei neuen Verſuchen ertappt und 
ſoll dem Vernehmen nach über ihre Stellung in den Kreiſen der Esca⸗ 
moteurs kein Zweifel exiſtiren. (Karlsr. Ztg.) 
UL 

Briefkaften. 


S. in Neutomiſchel. Die Berichte find willkommen. Mit dem 
Honorar einverſtanden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Gewinn- Liſte der 3. Klaſſe 146. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 
(Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſind den betreffenden Nummern in 
: Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 10. Sptbr. Bei der heute angefangenen Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

15,000 Thlr. fielen auf Nr. 31,575. 

1. 120 42 66 210 52 408 539 56 78 (1000) 602 (60) 35 96 796 
815 20 38 41 95 916 61 98. 1004 46 60 77 134 91 92 281 (50) 339 
48 67 75 77 414 61 524 81 (50) 604 6 43 59 81 789 821 50 61 67 
91 (2000) 922 79. 2079 147 53 64 216 (50) 21 72 99 329 34 403 67 
88 544 602 10 47 82 763 827 919. 30141 49 73 (100) 115 16 48 56 
302 7 (50) 69 415 19 622 925 (50) 46 (505. 4068 71 89 196 97 217 
319 99 423 50 81 82 (60) 86 98 614 60 756 98 829 36 62 900. 5010 
18 79 81 103 58 93 95 (50) 231 60 (20) 324 47 73 448 75 (50) 567 
612 23 26 36 772 88 876. 6013 36 43 73 106 47 (50) 85 246 94 312 
79 91 418 524 31 71 98 680 753 863 (60, 923 81. 7025 59 60 108 17 
(600) 72 89 227 48 51 346 411 501 41 (60) 84 614 787 937 56 82 99. 
8011 44 98 135 41 301 2 27 54 71 408 29 93 95 (60) 529 38 59 81 
662 721 26 816. 9010 51 66 (60) 232 59 61 71 307 54 69 (80) 453 
(60) 91 525 609 727 38 944 64. 

10,081 150 79 282 354 7685 482 557 92 653 89 (60) 715 
71 87 802 16 41 (50, 62. 11054 (60) 96 113 18 36 248 61 313 20 
78 82 83 86 522 34 617 53 25 720 44 46 (100) 817 58 925 69. 
12,099 104 19 (60) 56 60 (50) 255 89 90 91 (1000) 347 61 99 417 
(60) 532 38 60 601 18 45 905. 13,011 43 60 67 85 87 110 88 246 
50 342 (60) 96 436 79 621 31 729 48 70 90 854 90 940. 14,074 
123 (80) 89 342 478 545 602 41 56 705 13 40 (50) 41 71 76 (80) 
82 971 80 90. 15,069 128 53 252 301 64 412 15 37 40 51 52 79 
567 675 80 741 46 852 86 949 (50) 82. 16,022 38 53 99 (100) 
246 391 96 403 (50) 7 13 32 82 505 (60) 78 81 747 81145. 17,097 
107 82 212 316 81 468 (80) 511 38 49 683 99 736 49 66 924 
45 52. 18,043 274 429 87 618 707 43 60 (50) 92 954 63 64 71 
72. 19,045 50 72 92 163 65 94 266 69 383 89 538 (50) 616 58 
98 731 34 74 97 951 66. y 

20,170 (100) 77 220 43 65 87 370 72 (50) 89 (100) 93 406 51 
(50) 78 81 550 693 (50) 94 5 909 (60) 15 21 (50) 28. 
21,193 208 46 342 93 558 77 85 679 877 


30,013 107 291 369 418 550 70 85 623 769 91 934 4% 
97. 94,052 86 141 318 39 55 401 15 29 37 54 (50) 765 895. 22,0% 
55,67 119 (50, 268 74 (50) 300 18 79 414 83 521 81 (600 6737 
751 861 86 918 (2000) 39. 73,062 82 88 137 226 53 63 88 352) 
74 412.80 507 70 622 801 25 (50) 57 922 (50) 37 44 71 89. 74,016) 
40 52 65 219 23 35 68 368 80 569 (50) 610 783 827 69 917 26 
18 60 76 89. 75,061 109 46 52 55 59 227 (50) 33 49 91 (60) 3271 
38 50. 436 569 612 85 (80) 718 801 55 61 914 (50) 20 (50) 37 48 
27. "16,033 17275 221 25 27 40 53 85 (60) 88 417 2 49 512 16 
50 681 (80) 721 818 972. 72,001 50 60 188 269 86 91 319 30 
54 436 60 69 97 99 507 693 73846 800 11 902 55 83. 38,026 
24 5: , ,126 : 423 
741 93 833 73 85 96. . — 
80,017 (50) 51 52 238 49 301 2 60 477 628 39 87 768 


29 41 64 74 273 315 47 48 401 19 29 31 514 
89 250 64 832 33 73 918 56 79. 84,010 56 71 79 
229 98 317 98 401 2 (50) 12 514 91 (80) 94 659 91 96 720 
817 60 960 64 90. 85,023 (80) 65 116 36 60 389 570 685 


56 92 209 48 98 464 95 99 523 51 782 807 17 78 82 936 44. 
87,047 136 230 54.57 303 39 60 70 81 82 89 436 519 24 30 43 | 


488 665 712 (80) 8298 884, | 

90,001 (50) 26 32 96 179 311 450 96 (60) 587 656 60 (50) | 
713 27 38 76 8l 827 86 940 41 42. 9L001 197 234 81 309 (50) | 
459 553 70_ 656 757 63 803 12 63 916 47 48 (50) 79 99. 92,001 
10 29 36 171 86 230 79 87 318 19 28 37 51 79 441 56 62 780 82 
99 871. 93,007 56 117 81 276 325 27 89 93 (60) 422 509 74 94 
626 36 795 833. 94,034 63 86 105 49 79 266 323 51 (50) 78 92 
417 592 (50, 650 87 713 98 800 6 58 94 97 926 57. 


Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne 
Medicin und ohne Koſten. N; 


,Revalesciére Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten | 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von Bonbon bie 
bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und en 1 905 Genet W 0 

uszug aus 75, eneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, Drüſen⸗, Nieren⸗ und Shee 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. * ; 1 

5 eapel, 17. April 1862. 4 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von bmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Skande zu leſen oder zu f reiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fonte 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenau egung, 
die mich hin⸗ und bertrieb und mir keinen Augenblick der Nabe ließ; 
dabei im höchſten Grade AN. Viele Aerzte hatten ihre Kunſt 
erſchöpft, ohne a meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalescière verſucht und jetzt, nachdem i drei Mor 
nate davon gelebt, fage ich dem lieben Gott Dank. Die valesciére 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Grit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand gefetst, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 
einzunehmen. Mit une ankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 

tung a hafter als Fleiſch, erſpart die Re 5 ee Erwachf 
Y eiſch, dart valesciere bet Erm 
und 31 80 Bo 8 von fund 18 Se > MIST 
n Blechbüchſen von ½ Pfun Ed nd 1 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pfund 1 lr 27 qe, 5 Bund 4 SU 20 125 12 Pfund 9 Chir 
15 Sar, 24 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere chocolatée in Pulver 
und Tabletten tig 12 Taſſen 18 Sgr., 4 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sar. Revalesciére-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sar. und 1 Thlr. 27 Sgr. dae beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedri straße; in Poſen: Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aesku ap G. Brandenburg, 
Krug & Fabricius, 3 Fromm, Jacob Schlefinger Söhne; in 
Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirf berg, „ 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, 
otheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen Städten 
bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


(Beilage.) 


| tr, N XN. „ 
r O eT TRON ET X 
* » * 4 


78 766 67 850 52 61 76 922 40 71 79 (1000). 28,097 194 (1000) 
350 82 84 404 39 500 14 36 69 601 19 41 (80) 77 730 83 836 


6 


ſtung n gute Zeugnſſſe beſſtzen, könne, 
dleſelben bald einſenden ober ſich am 
liebſten perfóntid) melden beim \ 
Dom. Lenartowice 
del Bl ſchen. 


eignet, ift ſofort zu vermietpen. 
Näheres beim Schlaſſermeiſter 
Heinisch, St. Martin 66. 


Magazintr, 14 am Sapiehapl. 1 E 
iſt eine gr. 3 Fepſt. Simmer zu verm. 


Ein Laufburſche, 
Sohn anftándiger Eltern, der deutſch 
Len polniſch ſpricht, kann ſich melden 


A. & F. Zeuschner, 


Poſens den 


wi d geſucht Sch fferſtraße 15 
Gin L grling kann in meinem Kur 
waarengeſchäft fofort plecirt werden. 


f 
i finden fofort Engagement bei fortwährend in 


— => Y. Decker & Co. 
Wirthſchaftsbeamter Poſen. 


mit guten Zeugniſſen verſehen, der ares 5 
2 tüchtige Verkäufer, 


firen kinn. Einer für Alle! 


tiſchen Feier, din 2. 


deutſchen und polniſchen prache 


Langen 
mächtig, ſucht vom 1. Oktober er. 


MWengſerki bei Wreſchen. Genge. Sametzki jr., Bric 


Mmiltger Berigt) Roggen (per 20 Cenmec). Kundigungs⸗ 
preis 52. pr. Sept. 52 Sept. Okt. 


51, Herbſt 619 Okt.⸗Nov. 512, Rov. 
Dez. 514, Dezbr.⸗ Jan. 1873 513 4.0 $ y 


Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter == 10,000 pCt. Tralles). Kändi⸗ 
gunge reis 221 pr. Sepibr. 223. Oltbr. 19%, Rovbr.-Dejbr. im Verbande 
183, Januar 1873 18}, S⸗br. —. 


Körjen- Cetegramine, 


G2 |Peivatbertaty Wetter: Regen, Ro gen (pr. 1000 Ritos ) 
| fil. Gekündigt 50 Biel. pr Sept. 52 e Sers to 511 tj. u. B., 
¡y Ditór.Rov. 51 bz. u. B., Novbr.- Dez. 514 G. 613 B. Dez ⸗Jan. 514 G., 
Jan.-Zebr.—, Feüßlahr 52} bz u. G, April⸗Mai 524 G. 
Spiritus (vr. 10,000 Liter pei.) höher. pr. Sept. 22} bz., Dlibr. 
12%—19 dz. u G., Row Dezbr. 184 bj. u. G., Januar 18} G., April 18} 
bj u G. Aprile Mat 18; bz. u. G., Ma 183 bz. u. G. 


— Prämien: Kredit 21 5 
Maklerbank 166-3 Br., Schleſ. Vercing-Bant 118—2 Poſten bezahlt. 


Poſener Marktbericht vom 11. September 1872, 
es er XT aaa 
SS — 


Höchſter Mittlerer Riedrigfier 
— Eth ee eae E AE E A A 
3 : "eigen fein per 42 Kloß. 3 20 —| 3717 6 3 16) — 
Pörſe zu Poſen » 10 EN 9 10 76 oy ot 
am 11. Sept, 1872, e ee 7 — . 
bo. Bimienbe. 90h 8 de Grovinp Barrattin LO, o Dee Posi a 7 fe 63! ot 2 3) 9 
9. Dienienby, | ' 2 . 5 ' 5 2 ordináz = — rein pp — —— 
Obligat. 101 B. do, Doa Kreis-Dbitgat. 1054 bu. do 59, Dbra-Weltorat » — 5 87 . 97 i 6; 1 23 i 9 1 ! 216 
Dblta — do 44% , Obi 268, do. a! A m. a 3 2712 ere : " : 20 1 22 | 66 120 — 
e 970 e e e en al e | pate 2 l 
Mutige, Dofener Git. St ‚Aktien 61-4 by. cuff. Banusten 82 B. ausland fc. Ale „„ 
Do. v9 B Tellus Witien (Bninstt Chlapowsti Pla'er & Co) 07 bz. Akten een W piers tl est eel page eres bez 
Kovilect, Potoctt & Co 112 B., Ofterutige Bant 1144 B., Ofidt. Brobulten- Ast Raps 2 A =| a pee Bia! uds Amen 
Bank 92 B., Pron Wechsler u. Dist Bank 105 G. Commer-Ritfen : : Rüge = . 
ot able cate gt Sen 
Privat- Cours: Bericht. Buch oelzen E ES mi [== io | == fs 
Pofen, II. Septbr. Stimmung: — u in 2 of =| Sis 1979: =) Bim 
% Deutſche Fonds Pinos re Í-— | Bupinen, gelbe 3 —— — = — 41 — — — 
2 * abr. 95 Gd. DOeftecr. Kre . A blau > — ä — — 4141 — —— 
De ane Diaper. G2 5 G, penis ge Gant LISIS EE bp Gd. Refer Ree TL E E 
E dito Apros. Rentenbetefe 951 ON, dito Wegslervercinsdant . Berger „ te —— — 12 
E dito öproz. Proving ⸗Oblig. 101 Gd | dito Peoduktenbank 92 Gd. Die Marti-Kommiffton. 
12 dito Furor. Rreis-Dolig. 1004 bz. 1 Wechsl u. Dick 8 105 bye SIE 
E dito 4jproz. Reeisodlig 94 ol. 3 115 Br. 3 = 
= dito pro}. uu 9 Br, ehr N io 921 by Produbten- Börfe, 
dito 0 ae : nc Königsberg, 9. Sertbr. (Amt icher Brodutienderieht. In Duantiti- 
= mo. ‚Dan Konſols 103 Br: Eiſenbahn⸗ . ten pro Tonne von 2000 Pfd. Bouge wicht) Wetzen loko unverändert 
1 ant 96 S5. (Lachen ⸗Maftricht 474 zocbunter 66—91 Mt. B. bunter 77 87 Mt. B., rother 75 86 Rt B 
dee talar nia: 914.68 Zu dee de 1395 Di. Roggen loto unperándert, Inländischer 46-53 Mt. E. loro ru ſiſcher 43 50 
EN dito ar : Peine $c) 9) 3 Zeri „Eörlitzee St. Act 102% bg. B. pro Sept Dit 483 YB 480, pro üb 18 3 49 Ri. B. 481 0 — 
een. Bohmiſche Weftbahn 114 Gd. Gertie loto große 33-41 Mt. B, Hein: 38 44 Rt B. Hafer loto fla 
ve Auslaadi{He Fonds. Beeit-G.ajewo 414 Gd. 3 42 Rt. B. pro Sept. Olt. — B, - G — Grblen loto weiße — Rt B. 
8 Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 bz. Grefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. 94} zraue B., grüne — B — Bohnen lolo - Ri. B. — Miden loto _ 
he Deter Pape dente 613 % n Rt B — Leinſaat loto ſehr Mau, ſeine 80 90 N. B. mittel cd 50 Ri, 


B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rubfaat loto flau, pro 200 P d. 85— 98 Nr. 
B. — Kleefaat loto rotbe pro 200 Bfo — Ri B weiße — Ni dz — Eby 
motheum loto pro 200 Bid — Rr B — Rat el loko pre 100 Pfd. ohne 
daß Mt B. — Leindl loto pro 100 Pid. ohne Beh 15 Rt B. — Rübkuchen 
pro 100 Pfd 24 — 2 Rt. B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B 

Spiritus Bericht. Spiritus loto orne Bah per 100 Bttres pro 100 
pt. Trades und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres loto otne Faß 23% 
Rt. B., 34 G, Olt 21 8. 203 G. (K. H. 8.) 


Magdeburg, 9 Sepitr Weizen 73—81 Rt, Roggen 54 58 Ri. 
Ger fte 60 69 Rt., Hafer 46—61 Rt. pro 2000 Pfd. (B. u. pols.-8.) 


Breslau, 10 Seibe (Aulſcher Produkten-Börſenbericht] Rogge 
ip *0u0 Rilo) böher, pr Gent. 57 by, Sept OF. 564 bz. u B, Okibr. Row 
551 ©, Nov - Dez. 55 G. D z⸗Jan. —, Mpril- Mat 18 3 65653 bf. u G 

Weizen per 1000 Kilo per Sept. 88 B. — Ger fte pez 10.0 Rilo per 
Sept. 51 G. — Hafer per 1000 Kilo ge. Sept. Of B Raps pe: 
000 Kilo per Sept 105 . — Ribs! per 100 Rus fehler Loto 233 B. 
» Sept, 3. B. Sey Ott. 224 by, ſchlteßt 40, Ok br. Nov. 284 B. 
Roo. Bez. 234 B., 24 Jan April: Pat 1873 234 -21b1 S ring 


Satister (Gatl-Gudiatgtoain) 1114 by. 
HalleeSorau-Gub n 664 bz. 


Hannover⸗Altendecken 744 sy II. 
r. 


dito Silberrente — 
diſito Loofe Nn 1 = 96 Ru 
= alieniſche Rente 67 bz Go, 
q o Laden ‚Obligationen 943 
dito Tabaks⸗Aktien 582 Gd. 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92 
dito dito 187 ler Aal. 914 
Ruſſ. Bodentredit-Pfandbr. 923 bz. 
er Liquid.-Bfanobe. 644 bz. 
ürk. 1855 proz. Wal. 5 f br, 
4 dito 1869 6proz. Anleihe 63 Gd 
Türkiſche Looſe 178 Gd. 
Bank: Aktien. 


t bs 
W Stam u Akt. 60 f bz. 
tamm-Prior 813 bz. 
Nagdeb.⸗Halberſtadt 5}p.oz. 4. 1515 
Deitr.-Frany. Staatsbahn 2183 bz. 
Oeſterr Südbahn (Lomb.) 132} bz. 
ultimo — 
Octpreuß. Südbahn 474 Br, 
a Rechte Oderuferbaha 1338), 
Berliner Bankverein 160 b. Reichenberg⸗Pardubitz 83} bg. 
7 dito Bank Rocin Nah: 474 10 
Dito Produkten, Handelsbank 955; Gd Schweller Haiou 294 br. 
Dito Wech ler Baat — dito Weftbahn 54 by Gd. 
Direslauer Distontobant 147 Gd. Stargard Poſen 100 Br, 
F wileckt, Bank f. Landw. 111 Br. Rumäniſche 48 bz. Gd. 


E : 275 ax 100 Wie a 100°. e, loto 233 8, 284 G., Sept. 221 B. Seyt Okt 
kes unter Satie Hypo blen ant Ban 1074 Gd. 2 e n Gi Meee. CIELO, Moe Rat 1878 164 — $y. 
ii Prámientoláfe: — 4. B. — Biut feft opne Unſetz F 


— — — — 


Dru und Verlag von W. Decker & Gs. (E, Röhel) m Bolen 


; rip, Gin junges, onftándiges, gebitdetes ] Ich fue zum 1. Okt Auen anfäc-s Ein junged-anftändigeh und bee 
Sine Milchpacht Madchen, vie 108 valio bale Sprachen (@edenes Hadas, (Bail) tug 
wird per J. Ott. Wee, mächtigen In ſpektor. eha als e der Han u oder Gr. 
fähigen TE welches die ‚Landiv rihſchaft erlernen] Thlr. Groß- Gulewo bet Wreſchen. —— der Wirthſchaft vom 1. 
ſucht. Off. werden unter PP 2. in| will, wird geſucht. _von Werder. tober Stellung. G fl. Offerten wer. 
der Exp der Pol. Zig. erbeten. Näh. res sub II. II. poste rest. Zum 1. Oktober €. fuche ich für] den unter der Chiffre J. #8. W. 30 
Gin grober an tee aden e d boch , tin Gijenmacren- und Tucgefcaäfl a. dee @rp d. b. Bol. Sig. erteien 
gelegener Platz, der fic) b. ſonders ju] Es wid noch zum I. Oftobre eite einen tüchtigen Ein tüchtiger Torfmeiſter judi 
einer tüchtige deutſche C is Beſchäftigung. Nahtres |bet Fried. 
Kohlen⸗ Wirthſchafterin Oommis. Franke in Katthorft bet Dechſel. 
oh en: M. J. Brasch Wwe, | Siejanges Mädchen evaageliia, ſucht 
Ni d la dle zugleich perfett: Köchin ſein muß, . Se Izu Michaelis cine Stelle als Wirth 
leder ge verlangt. Nur ſoſche, die über ihre kei. Lobſens. Kaft rin oder Verkäuferin. Getälig- 


Offerten sub . . post. rest. Poſ n. 


Ergebene Anfrage! 
Hat denn der Wohllöbliche Magiftrar 
Sprengwagen nur für die 


> >27 z Berliners, Wilhelméfte. u. Pl 2 
Ein Wirthſchaftsſchreiber Tüchtige Gab e e Warum mat an ft 
lag oe ra A 192 J Schriftſetzer Ene edrüche Bedtenungsfrau Bredlanerftrafe aid fim 


ſolchen Staubwolken q: 
hüllt, daß man fle faft nicht mehr pal 


Die dem Herrn Karl Mittelſtädt 
zu Goslinka bei Gelegenheit der parrlo⸗ 
ptember, ange 
thane Beleidigung nehme ich hierdurch 
zurück. 


mit der Pofamentiers, Kurz, und R Ein braunes Ledertäſchchen ift Sonr⸗ 
a ME E. poste rest, Meifwaaren - Brande n Wirthſchafts⸗Beamter, tag in Bartholdsgof liegen geblieben. 
® 7 ER IM finden fofort Poet welcher pointfch fpricht und ante Z uz. Dem Wiede bringer cine B.lohnung 
Ich ſuche zum 1. Oktober einen tüd- Gebr. Cronheim niſſe aufweiſen kann, fuht Stellung] Ir Heftrage 15 eine Treppe. 
tigen, unverbeiratheten Inſpektor. Nachf, und kann bold antreten. Adr. bittet“ Ein 1. Hündchen (Affenpirſcher) has 
Gehalt 80 — 100 Shir, a Siettir, unter No. 78 A. M. poste restanteſ fi zu mir gefunden 


drichsſte. 22, 3 Tr. 


ter gilt als feſtſtehend, 
der drei Mächte keine derſelben irgend einen Schritt in einer der gro⸗ 
ßen europäiſchen Fragen unternehmen werde. 


Fr gal 
Entree Loge und Sperrſitz 7½ Sgt 


Allen meinen lieben Freunden und Drama in 5 Akten von 
Verwandten, die mich zum 6. Septem⸗ 
der ſo freundlich beglückwünſcht haden, 


fage id) meinen herzlichſten und tief 
— Dank. : W. H. oe Cura a oe 12 
“hae au eiſen, inal Luſtſplel in 
Familien⸗Nachrichten. Aufzügen von Naben Da 911 
Gefiern Nachmittag U Uhr ſtard Frau] Jürge, Charakterbild in 1 but 
3immermcifter Karl von Holtei. 


Kolszewska, In Vorbereitung: 


Zum Benefiz für F au Sch 
erw. gew. Poftſekretäe Ciygan, geb ö 


Der Jeſuit und 
Brühl, nach kurzen ſchweren Leiden, guen⸗Luſtſpiel in 4 Mtten von Sch 
was wir tiefbetrübt anzeigen. 


ber. Dazu Wohnungen zu vermethen, 
Zimmermeiſter Kolſzewski, guſtſpiel in 1 Akt. Das Mädchen vom 
als Gatte. Ballet, Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Wanda, Minna und Martha 1 


H. Germann. 
zygan, 
Thereſe Anton und Katharina 
Kolſzewska. 


Balkon 5 Sgr., Gallerie 2½ Sgr. 
Domes den 12. Sepibr. Bull 


Volksgarten=Theater. 


Heute Mittwoch: Gaſtſpiel der Bide | 
Rosner. Dazu: Hobe Säfte ac. 


Lamberts Garten. 1 


Mittwoch den 11. September A 
und Donnerſtag den 12. September 


Nilitair-Konzerf. 


Anfarg 6 Uhr. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 


Wronke, den 10. September 1872 
Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb nach 
langen und ſchweren Leiden unſer ge 
liebte Sohn und Bruder, der Bren 
gerei⸗Techniker 


Nicolaus Hayser 
im Alter vor 25 Jahren. Dies thei. 
en Freunden und Bekannten erg ·⸗ 
benft mit. 

Die tiefbetrübten Eltern und 


Geſchwiſter. 2 53 ihr, nn | 
aifon- Theater. zHeubronns 
Hai den Cheat Große Reſtaurant. 


Extravorſtellung. Zum Benefiz für Fel. 
ouiſe Junige. Neu einftudirt: Der 
Sohn der Wuldniß. Romantiſches 


Dominikanerſtr. 3. | 
Heute u. morgen „Flaki“. 


restar, den 10 Sept 


Preife der Cerealien. 
In Tylt Sgr. und Vf. pro | 


100 Rilogramms, 
feine 8 mittle ord. Waare. 
22 8( een m. % 80 772 — 
3 3 de. 3.6 16 — 8 10 —[7 22 — 
S Koggen 6 5 5.25— 5 15 — 
BSE | Gerfte 5bl1—|-—|4/22)-.[4 16 — 
=u Hafer neu 4 4 —4— —13 23 — 
HAO Erdſen 5115| — 15 — 144 20 — 
Per 100 Kllogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
TAL S |My iD Sr Mo [4 | Sor, . 
Sag Raps... 10. — 10 —— 9 5 6 
as 5 | Bintecráblen 922 €1 9 7 6 822 6 
es Sommetrübſen 312] 6] 82) —| 7025 — 
835 otter 80258 © el 776 
w 5 Schlaglein 9 5|-| 820 J 7 2 6 


(Brsl. bis Bl.) 


Pofen-Inowraclaw-Bromberger Cifenbabn, 
‚Zonen. den 26, Mat ABM 5 „una 


2 „Abgang. = Ankunft, 3 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens | Gemischter Zug 1 Unr 53 Min. Nachm 
Personen-Zug 11 9 - Vormittg. Personen-Zug 3.3 uh - 3 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt | Gemischter Zug Vir 0 Morgs 


Märkiſch⸗Poſener Eiſenhahn. 


Posen, 1. Mai 1872, 


Ankunft. Ahgang. . 
Personen-Zug Vormittags. 7 Uhr 54 Min. ug Morgens, , 6 Uhr — Min 
Schnell-Zug Nachmittags , 3 - 38 - Schnell-Zug ormittags . 11 9s 
Personen-Zug Abends „10 - 17 Personen-Zug Nachmittags 3 - 42 - 


NB. Die Personsn-Züge enthalten Iv. Klasse, die Schnellzage nur I. III. Klasse, 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 11 September. Die „Spenerſche Zeitung“ über die 
Ueberreichung des Berliner Ehrenbürgerdiploms an Bismarck und 
Moltke berichtend, ſagt: Bismarck habe ſich über die Dreikaiſerbegeg⸗ 
nung aussgeſprochen. Die Thatſache der Dreikaiſerzuſammenkunft werde 
überall als Frieden verbürgender Abſchluß bisheriger großer Ereig⸗ 
niſſe angeſehen werden. Der allgemeine Glaube an Frieden ſei für die 
emporblühende Gewerbthätigkeit eben ſo wichtig als die Erhaltung des 
Friedens ſelbſt. Dieſe Bedeutung der Dreifaifi erzuſammenkunft ſcheint auch 
von der Bevölkerung gefühlt und anerkannt zu werden. Die kaiſer⸗ 
lichen Gäſte ſeien von der warmen Aufnahme in Berlin höchſt befrie⸗ 
digt. Moltke bezeichnete als Schwerpunkt der Entrevue ebenfalls die 
Befeſtigung des Vertrauens auf Frieden, worin die Nation mit Recht 
den Werth dieſes Ereigniſſes finde. 

Berlin, 11. Sepbr. Aus der Miniſterliſte, welche Gaſſer vorzu⸗ 
legen beabſichtigt, wird gerüchtsweiſe genannt: Gaf ſer, Aeußeres Mi⸗ 
niſterpräſident, Lipowsky Inneres, Ler chenfeld Kultus, Vol⸗ 
dermdorf Juſtiz, Lobkowicz Finanzen, Walter Krieg. Die Liſte 
kann noch nicht als feftftehend gelten. 0 

Breslau, 11. September. Breslauer Zeitung: Die Generals 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands nahm in geſtriger Sitzung 
den Antrag an; die Katholiken Deutſchlands aufzufordern, Andachten 
für die bedrängte Kirche und den heiligen Vater möglichſt häufig bei⸗ 
zuwohnen; ferner den Antrag, eine Adreſſe an die in Fulda ver⸗ 
ſammelt geweſenen Biſchöfe Deutſchlands zu erlaſſen, denſelben unbe⸗ 
dingte Treue gegen die Kirche und ihre Hirten auszuſprechen und ſie 
um Unterſtützung der Vereinsbeſtrebungen zu bitten. Außerdem wurde 
Erweiterurg reſp. Einführung der „Michaelis⸗Bruderſchaft“, ſowie 
das „Kaverius⸗Miſſionsweſen“ dringend empfohlen. 

Gleiwitz, 11. September. Bei dem katholiſchen Pfarrer und 
Schulinſpektor Ledroch wurde durch den hieſigen Bürgermeiſter Haus⸗ 
ſuchung abgehalten. Man fand verbotene Schriften in polniſcher 
Sprache. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Wien, 11. September. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt angeblich 
von wohlunterrichteter Seite über die politiſche Bedeutung der Monar⸗ 
chenzuſammenkunft: Konferenzen zwiſchen den drei Kanzlern fanden 
bisher nicht ſtatt und werden vorausſichtlich nicht erfolgen. Dagegen 
fanden wechſelſeitige Beſprechungen zwiſchen Bismarck, Andraſſy und 
Gortſchakoff ſtatt. Es ergab ſich, daß die drei Staaten in allen großen 
europäiſchen Fragen ſich in vollſter Uebereinſtimmung befinden. Wei⸗ 
daß ohne eine vorhergehende Uebereinſtimmung 


